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Wie suchen oder fanden

Sie

Ihren Lebensgefährten?

Antworten auf unsere Rundfrage

In jeder gesunden Gemeinschaft gibt
es traditionelle Einrichtungen, welche

jungen Männern und Frauen, die heiraten

wollen, die Möglichkeit bieten, einen Partner

kennenzulernen. Mit der Zersplitterung

unseres Lebens sind diese Traditionen
bei uns verschwunden. Ihr Wiederaufbau
in irgendeiner Form ist eine der Pflichten
der nächsten Zukunft. Diese Rundfrage
will auf dieses Problem hinweisen. Wir
setzen die Antworten in der nächsten

Nummer fort, in der wir der Frage auch
eine redaktionelle Schlussbemerkung widmen

werden.

Heirat wider Willen

Ich wurde so streng erzogen, dass mein
Leben nie kindlich glücklich war. Nichts,
aber auch gar nichts durfte ich tun oder
haben, wie ein Kind es sich wünscht. Ich
erinnere mich zum Beispiel eines sonnigen
August-Geburtstages, da mich Mutter
nach meinen Festwünschen frug.

« Ach, Mutter, bitte, ich hätte soo

gerne Weinbeeren. »

«Weinbeeren? Was für dummes Zeug
dir immer einfällt! Du kannst ein
dünngesottenes Ei haben, das hast du ja so

gern, und weil dein Geburtstag ist, darfst
du es auf dem Balkon essen. »
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Lie

Iliren I.edensAekâtirìen?

/n /e^e?'A-esnn^en t?e?ne?n^c/?a/t K?àt

S5 t?acêtt?oneLe l^inrie/rànAen, ms^c/?e

/nnAen il/ánnern uns? Tranen, e??e /?e?rate??

mo^en, ?/?e/l/c>A/?c/?/ce?t ödeten, e???en

ne?' ^ennen^n/s?-nen. ^l/?t ^6?° ^e?'5/?/ttte'

rnnA nn^e?'e^ l^eàe??^ ^?ne^ r/ie^e ?Va?/?ttonen

öe? nn^ ve?°5e/??nnn^en. //??' ^ltte«?eran/àau

?n ??'Fe??^eine?' /<'o?'?n »t eine eêe?' l^/àe/lten
t/e?" nsà^te?? ^n^nn/t. O?«« llnn?//?-aFe
n??V/ nn/ ^?e5e5 /'roà/e?» /n???ne?5en. ?r

5etren c^?e vlnt?norten ?le?' nác/»ten
?Vn?n?ner /o?^t, i?? ?/e?' mir ?/er l^ra^e ane/î

e???e reeia/ttionei/e 5c/?/?^5^àe?ner^n?î^ n???/-

?nen ?nsrsien.

ttàat wiliep Willen

là wnràe so streng erlogen, àass mein
Oàen nie kinàlià glücklicir war. lliàts,
aker auà gar niclrts ànrlts ià tun oàer
Iraken, wie sin Xinà es siclr wûnsàt. là
erinnere miclr xum lleispisl eines sonnigen
àìgust^Oànrtstagss, ila mià IVlutter
naà meinen llsstwûnsàsn lrug.

« ?Kà, Mutter, l>itte, ià iiätte soo

gerne ^Vsinlieeren. »

«Msinlisersn? Was lür àummes ^sug
äir immer sinlällt! On kannst ein àûnm
gesottenes lli Iral?en, àas liast àu ja so

gern, unà weil àein Oàurtstag ist, àarlst
iln es ank àem llaikon essen. »
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Kleine Ursachen, grosse Wirkung.
Ich war einfach ein Kind, das sich
nirgends am rechten Orte fand. Als ich in der
französischen Schweiz im Institut sehr gut
lernte, frug ich meine Eltern an, dort das

Französischdiplom machen zu dürfen. —
Keine Erlaubnis. — Heimgekommen, fand
ich mich so unnütz, dass ich immer wieder
bat, doch Lehrerin werden zu dürfen.
Nein. Ich solle eine gute Hausfrau werden.

— Weil wir eine ziemlich grosse
Familie waren, ein ganzes Haus zu besorgen

war, hatten wir eine Köchin. Wenn
ich kochen wollte, dann surrte diese herum
wie eine Hornisse, sie sei wohl überflüssig.
Sass ich am Stickrahmen, so ärgerte sich
Vater, dass ich nicht kochte. Strickte ich
Socken, dann fand Mutter, das könne das

Dienstmädchen machen, ich solle lieber
die Wäsche fein besticken. In den Cäci-
lienverein durfte ich nicht, weil alle Proben

abends waren. Eine Freundin durfte
ich nicht haben, weil sie alle zu wenig gut
erzogen waren, sogar abends schütteln

gingen, was mir nicht ein einziges Mal
erlaubt wurde!

Immer wieder bat ich, doch ein
Lehrerinnenseminar besuchen zu dürfen,
Lehrerin werden zu dürfen. — Nein. — Eines
Tages überraschten mich meine Eltern
mit einem Bahnabonnement zum Besuch
einer Art Fortbildungsschule in der nahen
Stadt B. Ich weinte vor Enttäuschung und
wollte absolut, mit 18 Jahren, nicht in
« diese Schule ». Meine Mutter war sehr
erbost und erklärte meinem Vater zum
soundsovielten Male, dass man mit diesem
trotzigen Mädchen einfach nichts anfangen

könne.
Auf dem Schiff und im Zuge traf

mich mein späterer Mann. Er « wollte »

mich; ich wollte ganz und gar nicht. Nein,
ich mochte keinen Mann, ich konnte mir
Liebe nicht denken. Heiraten gar nicht.
Ich frug Herrn F. brieflich an, ob er mir
nicht das Studieren bezahlen würde, ich
könnte ihm später das geliehene Geld
zurückgeben. Alles lieber, nur nicht heiraten!

Rolex-Vertretungen :

Uhren-Erbe, Freiestraße 15 Basel
Pochon frères. Marktgasse 55 Bern
Bucherer A.G., Schwanenplatj 5 Lurern
Ernst Frischknecht, Marktplatz/Engelgasse St. Gallen
Chronometrie Beyer. Bahnhofstraße 31 Zürich
G. Nicole, rue de Bourg 11 Lausanne
Philippe Béguin. Grand Quai 26 Genève

So flach, so schmal die neuen Rolex-Modelle auch sind, in ihrem

Gehäuse von einer ausgesuchten Eleganz bergen sie das gleiche

Präzisionswerk wie die weltbekannten Rolex-Oyster-Modelle.
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Xlsine Ilrsacken, grosse KVirkung.
là war sinkack ein Xind, das sick nir-
gends am reckten Orts land. ikls ick in der
Iranzösiscken Lckw^eiz iin Institut sekr gut
lernte, lrug icli meine Xltern an, dort das

Xranzösisckdiplom macken zu dürlen. —
Xeins Xrlauknis. — Heimgekommen, land
ick mick so unnütz, dass ick immer wieder
kat, dock Xekrerin werden zu dürlen.
Klein. Ick salle eine gute klauskrau wer-
clen. — Weil wir eine ziemlick grosse
Xamilie waren, ein Manxes Haus zu kssor-

gen war, kalten wir eine Xöckin. Wenn
ick kocksn wollte, dann surrte cliess lrerum
wie sine Hornisse, sie sei wokl üksrllüssig.
Lass ick am Ltickrakmen. so ärgerte siclr
Vater, «lass ick nickt kockts. Ltrickte ick
Locken, dann land Clutter, das könne clas

lDienstmädcken maelren, icli soils lieker
die Wäscke lein keslicken. In den Läci-
lienverein durkts ick nickt, weil alls Xrcn
ken akends waren. Xine Xrsundin durlte
ick nickt kaken, weil sie alle zu wenig gut
erzogen waren, sogar akencls scklittsln

gingen, was mir nickt ein einziges Klal
erlaukt wurde!

Immer wieder kat iclt, dock sin Xsln
rerinnsnseminar kssucksn zu dürlen, Xek-
rerin werden zu dürlen. — klein. — Xines
d'ages ükerrasckten mick meine Xltern
mit einem Laknakannement zum Lesuck
einer .Vrt Xortkildungssckule in der naksn
Ltadt II. Ick weinte vor Xnttäusckung und
wollte aksolut, mit 18 lakren, nickt in
« diese Lckuls ». kleine klutter war sskr
erKost und erklärte meinem Vater zum
soundsovielten klale, dass man mit diesem
trotzigen Xlädcken einlack nickts anlan
gen könne.

^.ul dem Lckill und im ^uge tral
mick mein späterer klann. Xr « wollte »

mick; ick wollte ganz und gar nickt. Klein,
ick mockts keinen klann, ick kannte mir
Xieke nickt denken. Heiraten gar nickt.
Ick lrug Herrn X. kriellick an, ok er mir
nickt das Ltudisren kezaklen würde, ick
könnte ikm später das geliekene deld zm
rückgeken. .Vlieslieker, nurniclitksiraten!
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Als ich 18^2 Jahre « alt » war,
verlobten wir uns. Weil ich nie mit meinen
Eltern halte « reden » dürfen, viel zu viel
Ehrfurcht und Furcht vor ihnen hatte. Als
Herr F. meinen Vater fragen wollte, ob

er mich « kennen » lernen dürfte, hiess es:

verloben, wir dulden kein Gschleipf! So

hat mich Herr F., als ich neunzehnjährig
war, geheiratet. Ob mein Mann es leicht
hatte mit mir?

***
Die versäumte Jugend

Ich bin Akademikerin, anfangs 30. Während

meiner Studienzeit hatte ich oft
Gelegenheit, junge Männer kennenzulernen.
Ich dachte aber nie daran, mir darunter
meinen zukünftigen Lebensgefährten
auszuwählen, da neben meinen wissenschaftlichen

Studien für mich nichts mehr auf
der Welt existierte. Später verbrachte ich
einmal kurze Zeit in einem ausländischen
Strandkurort. Es war ein sogenanntes
Familienbad, und es wimmelte nur so von

Kindern, welche oft Anlass zu den heitersten

Szenen gaben. Wenn man am Abend
an den vielen Ferienhäuschen vorbeispazierte,

sah man durch die offenen Türen
glückliche Familien zusammensitzen. Ich
begriff ganz plötzlich, dass mir bis jetzt
etwas sehr Wertvolles, vielleicht überhaupt
das Wichtigste im Leben entgangen war.

Aber wie liess sich das Versäumnis
nachholen? Am Ort, wo ich meinen Beruf

ausübe, war niemand, der in Frage
gekommen wäre. So besuchte ich berufliche

Fortbildungskurse (natürlich nicht
nur aus diesem einzigen Grunde!). Diese
waren jedoch immer von so kurzer Dauer,
dass man nur ganz oberflächlich mit
Kollegen bekannt wurde. Darauf versuchte
ich mein Heil an Kurorten. Ich machte
dorl oft Bekanntschaften, aber nie die

richtige. Die Mobilisation hat sich eben
auch dort ungünstig ausgewirkt, da unter
den Herren gerade die Altersklassen
zwischen 30 und 40 nur noch spärlich
vertreten sind. Und doch sehe ich gar keine

LAURENS
GRÜN Fr.l."

"JubiJaumdcujcVicftf "

43

/Vis ick 18^2 Iakre « alt » war, vsr^
lokten wir uns. Weil iclc nie init meinen
ältern kalte « reàsn » àurlen, viel ?u viel
Kkrlurckt nncl kurckt vor iknen katts. /Vis

Herr I?. meinen Vater lragen wollte, ok

er mick « kennen » lernen clürlte, liiess es:

verloksn, wir àulàen kein Oscklsipl! 80
kat mick Herr k., als ick neun^eknjäkrig
war, gskeiratet. OK mein VIann es lsiciit
katte mit mir?

vis vei-sàuà lugenö

Iclc kin /Vkaàsmikerin, anlangs ZK. VVäli^
rsncl meiner 8tuàien?sit katte ielr olt Oe^

lsgenkeit. junge lVlänner kennenzulernen.
Ick àaclke aker nie (laran. mir àaruntsr
meinen ?ukünltigsn Kekensgeläkrten aus^
/.uwäklen, àa neken meinen wisssnsckalt-
licksn 8tU(lien lür mick nickts mskr aul
àsr Welt existierte. 8päter verkrackte ick
einmal kur/.s ?.eit in einem ausläncliscksn
8tranàkurort. its war ein sogenanntes ka-
milisnkacl, nml es wimmelte nur so von

Kinàern, wslcke olt Vnlass ?u àen imiter^
sten 8?ensn gaken. W enn man am /Vkenà
an àen vielen kerienkäuscken vorkeispa-
vierte, sak man àurck àis ollsnen Vüren
glücklicks kamilien -cusammensit?.en. Ick
kegrill gan? plöt/.licli, äass mir kis jet^t
etwas sekrWVrtvollss, vielleickt üksrkaupt
àas VVicktigste inr Keksn entgangen war.

/Vker wie liess sick àas Versäumnis
nackkolen? /Vm Ort, wo ick meinen ke-
rul ausüks, war niemanà, àer in krage
gekommen wäre. 80 kssuckts ick kerul
kcke kortkilàungskurss (natürlick nickt
nur aus àiesem einzigen Orunàe!). Diese
waren jeàock immer von so kurzer Dauer,
class man nur gan?. okerlläcklick mit Kok
legen kekannt wuràe. Daraul versuckte
iclc mein Dell an Kurorten. Ick mackte
clort olt kekanntsckalten, aker nie àie

rlcktigs. Die VIokilisation kat sick eken
auck àort ungünstig ausgewirkt, «la unter
àen làsrren geracls àie /VIterskIasssn ^wi^
scken ZK unà 4K nur nock spärlick vsr-
treten sinà. k nà àock seks ick gar keine

0Nöl>I ssr.I.'
,/n/)//ci-//,,/.nk/cc>c//c "
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andere Möglichkeit; denn eine Zeitungsannonce

oder ein Ehevermittlungsbureau
kommen nicht in Frage.

***

Ein guter Rat ist Goldes wert

Wir lernten uns bei gemeinsamer Arbeil
auf einem Bureau in einer Großstadt kennen.

Von Anfang an verspürten wir tiefe
Zuneigung zueinander, liessen dies aber
weder vor uns noch vor andern gelten,
sondern betrachteten unser Verhältnis
zueinander als rein kameradschaftlich. Jetzt
in der Erinnerung gebe ich zu, dass es

nicht immer selbstverständlicher Zufall
war, dass wir abends gleichzeitig das

Bureau verliessen, um den ein Stück weit
gemeinsamen Heimweg zusammen anzutreten

— damals hätte ich protestiert, wenn
man mir gesagt hätte, dass wir es absichtlich

so einrichteten, um uns diese Viertel
stunde des Plauderns nicht entgehen zu
lassen.

Er äusserte immer wieder den Wunsch.

ins Ausland zu gehen, und ich konnte ihm
zu einer Stelle in Frankreich verhelfen,
dank eines dort lebenden Verwandten. Wir
schieden als gute Freunde, ohne ein Wort
vom Heiraten zu reden. Der wunde Punkt
war eben der, dass ich drei Jahre älter und
damals schon im heiratsfähigen Alter war,
während er erst 22 Jahre zählte. Ihm
schien dieser Altersunterschied ein grosses
Hindernis. Wir korrespondierten
regelmässig, ich versuchte immer zwischen den
Zeilen mehr herauszulesen, als er direkt
sagen wollte. Ich vermisste meinen
Arbeits- und Weggefährten sehr und fand es

schwer, nun allein im gleichen Trab
weiterzufahren.

Einmal sprach ich mich mit einer
ältern, erfahrenen Freundin aus. Sie
erklärte mir, dass es falsch sei, mich in
diesem Falle gebunden zu fühlen, wo er doch
seine Freiheit haben wolle; die besten
Jahre gingen so vorbei, und später könnte
ich verpasste Gelegenheiten bedauern. So

schrieb ich meinem Freunde, er möchte
sich doch darüber aussprechen, ob er an

Neu,
praktisch und schön

Der elektrische Ofen in Truhenform mit
breiten Heizflächen und grosser Wärmeabgabe.

In nur 15 Minuten ist der Ofen auf
80 Grad erhitzt, also sehr kurze Strombeanspruchung.

Das Innere ist eingerichtet zum
Dörren, Backen, Heisswasserzubereiten und
zumGeschirr- und Besteckwärmen. Kombi ist

der Ofen für den ganzen Winter und wie
geschaffen für die jetzige Zeit. Verlangen Sie

Auskunft und Gratisprospekt über den
elektrischen Ihm
von der Apparatefabrik U. Huber-Keller Sulz-Winterthur Tel. Wiesendangen 93
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ankere Möglichkeit; kenn eine /.situngs-
annonce oder ein Lkevermittlungskureau
kommen nickt in ?rage.

^in glà lîat Î8t Kolc!e8 wei-t

Wir lernten uns kei gemeinsamer Arbeit
auf einem Lureau in einer drollstakt Ken-

nen. Von Wnfang an verspürten wir tiele
Zuneigung xueinanker, liessen Kies aker
weder vor uns noclr vor anclern gelten,
sonclsrn ketrackteten unser Verhältnis /u-
einander als rein kameradschaftlich. letxt
in <ler lürinnsrung geke ick xu, class es

nickt immer selkstverstäncllicker Zufall
war, class wir aksncls glsickxeitig clas lin-
reau verliessen, um ken ein 8tück weit ge-
meinsamen Heimweg Zusammen anxutre-
ten — clamals hätte ick protestiert, wenn
man mir gesagt kätte, (lass wir es aksickt-
lick so einrichteten, um uns Kiese Viertel
stunke kes füaukerns nickt entgehen xu
lassen.

lür äusserte immer wiecler ken Wunscln

ins Vuslank xu gsksn, unk ick konnte ikm
xu einer 8tslle in Frankreich verhelfen,
kank eines kort lekenken Vsrwankten, Wür
sckieken als gute freunde, okne sin Wort
vom Heiraten xu reden. Der wunks ?unkt
war eken ker, kass ick krei lakre älter unk
Kamais sckon im heiratsfähigen VIter war,
wäkrenk er erst 22 lakre xäklts. Ikm
schien dieser Vltersuntsrsckiek ein grosses
Hindernis. Wir korrespondierten regel
mässig, ick versuchte immer xwiscksn ken
teilen mskr ksrausxulesen, als er direkt
sagen wollte. Ick vermisste meinen Wr
Keils- unk Wsggskäkrtsn sskr unk fand es

schwer, nun allein im gleichen Vrak wei
terxufakren.

Itinmal sprach ick mich mit einer
ältern, erfahrenen Freundin aus. 8ie er-
klarte mir, kass es falsch sei, mich in die-
ssm Valle gekunclsn xu fühlen, wo er dock
seine Freiheit haken wolle; die kssten
lakre gingen so vorkei, unk später könnte
ick verpasste (lelegenkeitsn kekauern. 8»
sckriek ich meinem kreunke, er möchte
sick dock karüker aussprecksn, ok er an

IXeu,
praktiseli und schön

Der elektrische Ofen in druhenlorm mit
breiten Heizflächen und grosser Wärmeah-

Asbe. In nur lö >linuten ist der Ofen aut

80 Orad erhitzt, also sehr kurze Ltromhean-

sprueliunK. Das Innere ist einAeriebtet zum
Dürren, backen, ldeisswasserzuhereiten und

zum (Geschirr- uncl besteckwärmen. ist

cler Dien für den ganzen Winter und wie Ae-
schaffen für clie jetzige ^eit. Verlangen 8ie
Auskunft und Oratisprospekt über den
elektrischen

MZMVI
von cler üppsrstefedrik u. »udsr-Xellsr SuIi-tVintsrtkur l^ol. v/iesenclsngsn 33
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eine gemeinsame Zukunft mit mir denke,
wenn nicht, so möchte ich den Briefverkehr

vorderhand einstellen, nämlich auf
solange, bis ich wirklich nur wieder
kameradschaftlich an ihn denken könne, während

ich dies, ehrlich gestanden, jetzt nicht
tue. Seine Antwort lautete dahin, dass er
aus finanziellen Gründen nicht in der
Lage sei, sich zu binden, dass er aber
meine Biiefe schwer vermissen würde und
mich herzlich bitte, ihm doch weiterhin zu
schreiben. Meine mütterliche Freundin
sagte: er möchte den Füfer und 's Weggli,
nämlich die Freiheit und die Zuneigung
wie bisher; das soll nicht so weitergehen,
seien Sie stark, und verzichten Sie auf den
Briefverkehr! Es fiel mir wirklich nicht
leicht, diesem Rate zu folgen; aber ich tat
es dennoch und gab nach einiger Zeit auch
meine Stelle auf, um in neuem Wirkungskreis

in England über die ganze Sache

hinwegzukommen.
Nach Unterbruch von vielen Monaten

bekam ich wieder einen Brief von ihm,
diesmal viel weniger zurückhaltend als

früher, und als ich nach Jahresfrist heimfuhr

zu einem Ferienaufenthalt, da
erreichte mich völlig überraschend seine

Anfrage, ob er einen zweitägigen Urlaub
benützen dürfte, um, vom Ausland
kommend, mich irgendwo zu treffen und über
unsere gemeinsame Zukunft zu beraten.
Inzwischen war er älter geworden, seine

Stellung hatte sich verbessert, und er war
zur Ueberzeugung gelangt, dass eine eigene
Familie den grossen Preis der persönlichen
Freiheit wert sei.

Rückerinnernd möchte ich gar nicht
wünschen, dass alles von Anfang an
geklappt und ich den Auslandaufenthalt
nicht gehabt hätte — und meiner Freundin

bin ich noch heute dankbar für ihre
Wregleitung, die ein Engländer mit den
Worten bestätigte: Der Mann will sich
den Apfel selber pflücken und wünscht
gar nicht, dass er ihm in den Schoss falle.

***
Der Umweg

In unglücklichen Familienverhältnissen

Formschon gestaltete
Möbel,

die nicht nur für kurze Zeit,
sondern dauernd gefallen und

erfreuen, sollen mit Überlegung

hergestellt sein. Wir sehen darum

unsere Ehre, in unserer
reichhaltigen Wo hn-Au s Stellung
nur solche Modelle zu zeigen, die
diesen Forderungen gerecht werden.

Daß wir auch für gute und

solide Verarbeitung bürgen,
versteht sich von selbst. Ihrgeschätzter
Besuch verpflichtet zu nichts, gibt
Ihnen aber einen Einblick, was

wir für zeitgemäßes Wohnen bieten

können.

Katalog auf Verlangen kostenlos.
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eins gemeinsame ^ubunlt mit mir àsnbe,
wenn nicbt, so möcbts icb àen Lrislver-
bebr voràerbanà einstellen, nämlicb auk
solaikgo, bis icb wirblicb nur wieàsr lcame-
raàscbaltlicb an ilm àsnlcen Icönne, wäb^
rerul icb àies, ebrlicb gestanàsn, zetrt nicbt
tue. 8eins Antwort lautete clabin, class er
aus finanziellen drûnàen nicbt in clsr

bags sei, sicli ru binàen, class er aber
meine Iliieke scbwsr vermissen wûrào uncl
micb berxlicb bitte, ilcm àocb weitsrbin xu
scbreibsn. kleine Mutterliebe breunàin
sagte: er möcbte àen b'üler uncl 's Weggli,
nämlicb clie brsibeit uncl clis Zuneigung
wie bisber; «las soll nicbt so weitergeben,
seien 8ie starb, uncl verliebten 8ie auk àen
Ilriekverlcebr! Its liel mir wirlcbclc nicbt
lsicbt, àiessin Hate ru folgen; alzer icb tat
es àennoelc unà gab nacb einiger ^eit aucb
meine 8telle aul, um in neuem Wirlcungs-
Icreis in Itnglancl über àie ganrs 8acbe
binwegrulcommen.

blacb klnterbrucb von vielen lVlona-
ton delcam iclc wieàer einen Lriek von ilrm,
àiesmal viel weniger lurûcbbaltenà als

krübsr, unà als iclc nacb labreskrist beim-
kulcr lu einem Ikerienaukentbalt, cla er^
reicbte miclc völlig überrascbencl seine

Anfrage, ob er einen Zweitägigen Urlaub
benütlen àûrkte, um, vom tbuslancl lconc-

msnà, iniclr irgenàwo /.u trekksn unà über
unsere gemeinsame ^.ubunkt ru beraten.
Inlwiscben war er älter gsworàen, seine

8tellung batts sicb verbessert, unà er war
lur Ueberzeugung gelangt, àass eine eigene
bamilis àen grossen I'reis àer persönlicben
lkreibeit wert sei.

lkûcberinnernà möcbte icb gar nicbt
wünsebsn, àass alles von tbnkang an ge^
lclappt uncl icb àen àislanàaukentbab
nicbt gebabt batts — unà meiner lkreum
àin bin icb nocb lieute àanbbar kur ibre
Wegleitung, àie sin lknglânàer mit àen
Worten bestätigte: Der iVlann will sicb
àen tbpkel selber pklüclcen unà wünscbt
gar nicbt, àass er ibm in àen 8cboss lalle.

vei' Umweg

In unglücblicben I^amilisnverbältnissen

AIiîî»«I,

ciie nic/ck nur ^ur /rurre ^eik,
sonàrn àuernci Z-e/aiien unci

er/reuen, soiien mit t/öerie^unA
/cerAeskeiik sein. Ikbr se/cen ciarunl

unsere /k/cre, in unserer reic/c-

/caiki^en kkb icn-^usskeiiunK
nur soici/e k/orieiie ru reißen, r/ie

diesen /birc/erun^en ^erec/U mer-
c/en. /)«/? mir aueic ^iir AUte unci

soiicie Ib-ruràei/un^ àur^en, rer-
ste/U sic/c von seii-sk. //mAese/uikrksr
öesucic ver^/iic/Uek ru nic/Us, AÌi>k

//ucen aöer einen Itinàiic^, mas

mir /ur reikA-emä/Ies ^o/cnen àie-

ken können.

AakaioK- au/erlangen ^oskenios.
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aufgewachsen, wusste ich frühzeitig von
der Problematik der Ehe, und es war mein
brennender Wunsch, es später einmal besser

zu machen. Ich las Bücher über die
richtige Wahl des Partners; in Zeitschriften

fiel mein erster Blick stets auf Artikel,
wo ratsuchenden jungen Leuten Auskunft
in ihren Beziehungsschwierigkeiten gegeben

wurde.
1935 machte ich eine Reise nach

Norwegen. Mit einem kleinen Dampfer
fuhr ich von Bergen nach Kirkenes.
Zwischen Trondheim und Narvik sollte das
Schicksal auf unerwartete Weise mir
meine zukünftige Lebensgefährtin schenken

— wie ich glaubte. Sie war ursprünglich
eine reine Reisebekanntschaft. Schwerblütig

wie ich war, überkam mich erst ein
paar Tage nach der flüchtigen Begegnung
die Reue, nicht nach Name und Adresse
des jungen Mädchens gefragt zu haben.
Nach einigen Wochen wurde diese Reue
zum inneren Zwang, und ich war absolut
davon überzeugt, jenes Mädchen sei die
Frau meines Lebens. Aber wie den Namen

der unbekannten Fremden ausfindig
machen? Gott sei Dank besass ich einige
Phantasie. Zwar wusste ich von dem
norwegischen Mädchen nur über ihr Aeusse-
res Bescheid, ferner, dass sie 10 Autobusminuten

von Trondheim entfernt wohne.
Doch das genügte. Ich schrieb zuerst an
die Dampfschiffahrt-Gesellschaft und an
verschiedene Hotels in Narvik, ob sich
eine junge Tochter in Begleitung ihres Vaters

in jenen Tagen in der Gästeliste
eingetragen hätte.

Nachdem diese Bemühungen erfolglos

waren, erinnerte ich mich, einmal
Mitglied eines internationalen
Briefmarkentauschvereins gewesen zu sein. In einer
alten Mitgliederliste fand ich glücklich die
Adresse eines mir unbekannten Sammlers
in Trondheim, dem ich schrieb. Ich anerbot

ihm einige wertvolle Schweizermarken,
wenn es ihm gelinge, die Adresse des
Mädchens ausfindig zu machen. Dieser hatte
Verständnis für meine nur zu romantischen

Träume, und während einigen
Wochen spielte er den Detektiv. Nach insge-

MAGGI' WÜRZE

ist unbegrenzt haltbar und auch heute noch

unbeschränkt erhältlich.
Sie leistet gerade jetzt, wo die Zutaten mangeln

und dennoch schmackhaft gekocht werden

muss, unvergleichliche Dienste. Sie hebt

den Geschmack der Suppen und Saucen und

zahlreicher anderer Gerichte.

Maggi's Würze unentbehrlich!
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auk^ewacbsen. wusste icb krübzeitiA von
der Problematik der Dbe, und os war mein
brennender ^Vunsclc, es später einmal bes^

ser zu macben. loir las ltllcber über die
ricbtiAs Wabl cies Gartners; in ^.eitscbrik-
ten kiel mein erster Illicit stets auk Vrtikel,
wo ratsucbenden jungen Renten Vuskunkt
in ibren IleziebunAsscbwieriAksitsn Ae^e-
ben wurde.

19ZZ macbts icli eins llsise nacb
Islorwe^sn. ^lit einem kleinen Dampksr
kubr icb von Lernen nacb lvirksnes. /.wi^
scben Drondbsim und Narvik sollte (las
8cbicksal ant unerwartete Weise mir
meine zukünkti^s I.ebens^ekäbrtin scben-
ken — wie icb flankte. 8ie war ursprünA-
licb eins reine Iloisebekanntscbakt. 8cbwsr-
blllti^ wie icli war. überkam micb erst ein
paar lba^e nacb 6er klücbti^en IleASAnun^
die lleue, nicbt nacb >lame und Vdrssse
cies jungen itlädcbens ^skra^t zu liaben.
l^lacb einigen Wocben wurcle diese Ileus
zum inneren ^.wanA, nncl icli war absolut
davon überzeugt. jenes iVlädcben sei die
Drau meines bebens. Vber wie den blamen

der unbekannten b'remdsn auskindi^ ma-
eben? Dott sei Dank besass icb einige
k'bantasie. ?.war wusste icb von dem nor-
weAiscben llvläclcben nur über ilcr Veusse
res Ilsscbsid, kerner, dass sie lü Autobus-
Minuten von Vrondbeim entkernt wobnc.
Docb das AenÜAte. Iclc sclirieb Zuerst an
die Dampkscbikkabrt-Desellscbakt und an
verscbiedene Hotels in Narvik, ob sicb
eine junAe Docbter in IZeAleitun^ ibres Va
ters in jenen Da^sn in der Dästeliste ein

Astralen lcätte.
l^acbdem diese llemüliungen erkol^-

los waren, erinnerte icb micb, einmal Vlit-
Zlied eines internationalen Ilriskmarken-
tauscbvereins gewesen zu sein. In einer
alten IVkitAliedsrliste kand icb ^lücklicb die
Adresse eines mir unbekannten 8ammlers
in IVondbeim, dem icb scbrieb. Icli aner-
bot ibm einige wertvolle 8cbweizermarken,
wenn es ibm Aelin^e, die Vdresse des Vläd-
cbens auskindi^ zu macben. Dieser batte
Verständnis kür meine nur zu roman
tiscben Vräums, und wäbrend einigen Wo
eben spielte er den Detektiv, blacb ins^e

ist unbs^rsn^t baltber uncl eucb beute nocb

Lls leistet Zeracls jàt, wo clis Zutaten men-
Zeln uncl clsnnoob scbmackbakt ^ekocbt wer-
clsn muss, unverglsicblicbs Dienste. Lis bebt
clsn Qescbmeck clsr Luppen uncl Leucsn uncl

?eblrsicbsr enclsrsr Qsricbts.

I^Isggi's uiiSritli>Slit'Iic:Ii!
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samt dreimonatigem Suchen war die
Adresse gefunden.

Der Verlauf dieser Bekanntschaft
lässt sich leicht ausdenken. Wir korrespondierten

während zwei Jahren. 1957
besuchte ich meine Freundin in ihrer Heimat.

Sie war ein zauberhaftes Mädchen,
voll Charme, begabt, intelligent. Nicht
nur meine sämtlichen hochfliegenden
Jugendträume schienen erfüllt, sondern auch
die Voraussetzung für eine glückliche Ehe,
wie Bücher und mein heller Blick es mich
gelehrt hatten, lieber kleine Misshelligkeiten,

die ab und zu zwischen uns entstanden,

glaubte ich hinwegsehen zu dürfen.
Im nächstfolgenden Jahre besuchte mich
das Mädchen in der Schweiz, und damals
musste ich erkennen, dass das Mädchen
viele guten Eigenschaften besass, aber kein
Herz. Ausserdem kam ich zur Einsicht,
dass ich nicht das Mädchen liebte, sondern,
gefördert durch die langjährige Trennung,
mein Wunschbild von ihm, das mit der
Wirklichkeit gar nicht übereinstimmte.
Ich erkannte überdies, dass ich meine
Braut ausgewählt hatte nach den Gesetzen
der von mir gelesenen Bücher. Die Wahl
der passenden Lebensgefährtin war zu
einem mathematischen Schachspiel
herabgesunken.

Wir trennten uns; ich suchte weiter
nach einer Freundin und wollte nicht
einsehen, wie unglücklich und unfruchtbar es

wenigstens für mein Wesen war, eine Gattin

finden zu wollen, statt alles mehr oder
weniger dem Leben zu überlassen.

Vor einem Jahre wurde ich dazu
berufen, eine Fürsorgeaktion für unsere
Soldaten zu organisieren. Eine junge Tochter,
zu der ich anfänglich keinerlei besondere
Zuneigung besass, war meine engste
Mitarbeiterin. Mit der Zeit lernte ich ihre
Fälligkeiten schätzen. Ich freute mich
über ihre kluge Art, wie sie mit den ihr
untergebenen Angestellten sprach. Ihre
echte Güte gegenüber den Notleidenden
empfand ich als wohltuende Ergänzung zu
meinem eher zurückhaltend wirkenden
Aeusseren. Wir wurden Freunde, und als
ich einmal beobachten konnte, wie natür-

47

ImT -v

JALA

Ein schönes Nachthemd, eine
gediegene Garnitur oder ein
praktischer Unterrock — sie
sind in den meisten guten

Geschäften erhältlich

FABRIKANTEN: JAKOB LAIB & CO.

AMRISWIL (THURGAU)

samt clreimonatigem 8ucksn war clie

^clresse gslunclen.

Der Verlauf äieser Lekanntsckalt
lässt sick leickt ausclsnksn. Wir korrespon-
clivrten wäkrsncl ?wei Iakren. lllô? ke^

suclite ick meine Drsunclin lu ikrsr Ilei^
mat. 8ie war eiu ?aukerkaltes Wäclcken,
voll tlkarme, ksgakt, intelligent. klickt
nur meine sämtlicksn koclikliegenclen lu-
genclträume sckienen erfüllt, sonclern auck
àie Voraussetzung für eins glücklicke Dks,
wie Illlcker uncl mein Keller klick es mick
gelekrt kalten. Ileker kleine lVIissIcellig'
Kelten, clie ak uncl ?u ?wiscken uns entstan-
ilen, glaukts ick kinwegssken ?u clürten.
Im näckstlolgenclsn lakrs kesuckts mick
(las Wäclcken in cler 8clcwsi?, uncl clamais
musste ick erkennen, class clas iVIaclcken
viele guten Digensckalten kssass, aker kein
Her?. Vusserclsm kam ick ?ur l'iinsickt.
class ick nickt clas kläclcken llelzte, sonäern,
gekörclert clurclr àie langjäkrigs Vrennung,
mein Wunsckkilcl von ikm, clas mit cler

Wirklickkeit gar nickt üksreinstimmte.
Iclr erkannte ükerclies, class ick meine
kraut ausgewäklt katte nack clen deset?en
cler von mir gelesenen kücker. Die Wakl
cler ^asssnclen I.ekensgelälirtin war ?u
einem matksmaliscksn 8cliackspiel kerak-
gesunken.

Wir trennten uns; icli suckte weiter
nack einer K'reunclin uncl wollte nickt ein
seken, wie unglücklick uncl unkrucktkar es

wenigstens für mein Wesen war, eine Hat-
tin linàen ?u statt alles mekr ocler

weniger clem Deken ?u ükerlassen.

Vor einem lakre wurcis ick cla?u ke-
rufen, eins l''Ursorgeaktion für unsere 8ok
claten?u organisieren, kiine junge Voc liter,
?u cler ick anlanglick keinerlei kesonclere

Zuneigung kesass, war meine engste klit-
arkeiterin. Wit cler i^eit lernte ick ikre
Däkigkeiten sckät?en. Icli freute mick
üker ikre klcige W't, wie sie mit clen ikr
untsrgsksnen Angestellten sprack. Ikre
eckte Hüte gsgenüker clen klotleiclenàen
smplancl icli als woliltuencle Drgän?ung?u
meinem elier ?urücklialtencl wirkenclen
Veusssren. Wir wuràsn Drsuncle, uncl als
ick einmal keokacktsn konnte, wie natür
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„GOYA"
die schöne punktfreie Tischdecke

das neue, hochelegante Teetuch in dunklen Farben,

die große Mode, aus Stapelfaser und Leinen

in bordeaux, braun, grün, taubenmauve, preiswert,

gut waschbar, lichtecht. Besichtigen Sie

diese Neuheit bei der

Zürich Strehlgasse 29

Bern Spitalgasse 4

Basel Gerbergasse 26

TASCHEN-APOTHEKE
das praktische Geschenk. Enthält
alles Notwendige für die „erste
Hilfe" bei Verletzungen und
Unpäßlichkeiten. Druck- u. bruchsichere
Metalldose. Nachfüllung in den
Apotheken. Preis Fr. 5.50.

ESjiawaüI Schweizer Verbandstoff-Fabriken AG., Flawil

lieh und spontan miterlebend meine Mit-
arbeiterin mit Kindern spielte, da wusste
ich, dass ich dieses Mädchen liebte.

Alles andere ergab sich von selber. Es
wurde uns beiden eines Tages einfach be-

wusst, dass die Ehe die natürliche und
selbstverständliche Fortsetzung unserer
menschlichen Beziehung bilden würde.

***

Die grosse Enttäuschung

Wenn ich mit Leuten ins Gespräch
komme, werde ich oft unvermittelt
gefragt: «Warum sind Sie noch nicht
verheiratet?» Und jedesmal komme ich
irgendwie in Verlegenheit, eigentlich weiss
ich es selber nicht.

Als 31 -Jähriger, vollständig unabhängig,

mit festem Gehalt und Pensionsberechtigung,

hätte ich durchaus die materielle

Grundlage, eine eigene Familie zu
gründen; selbst der Wille dazu fehlt nicht,
aber die Braut.

Die erste Bekanntschaft, bei der
meinerseits feste Heiratsabsichten bestanden,
hatte ich mit einem Mädchen, das ich in
einem Betrieb kennen lernte. Es war aber
noch ein anderer Bewerber im Spiel, und
ich merkte bald, dass die Wahl zwischen
uns beiden nach kaufmännischen Prinzipien

getroffen werden sollte. Ich gab auf
und erleichterte ihr die Qual der Wahl.
Dann lernte ich ein sehr intelligentes,
lebhaftes und tüchtiges Fräulein kennen, das

mich sehr interessierte. Nach ein paar
Bergtouren mit ihr erlahmte meine
anfängliche Verliebtheit. Sie war mir zu
wenig fraulich und zu viel Ruedi. Eine
Heirat mit ihr wäre zum vornherein ein
Experiment gewesen. Ich konnte und
wollte das Verhältnis nicht mehr
fortsetzen, und auf einmal gefiel mir eine
andere viel besser. Diesmal die Tochter eines

Berufskollegen, ein liebes, hübsches Mädchen

von 19 Jahren. Wir passten
ausgezeichnet zueinander, und es wurde bald
eine grosse Liebe daraus. Nichts durfte uns
mehr trennen. Aber die Sache hatte einen
bösen Haken. Nelli ist katholisch und ich
reformiert. Verzichten wollten wir um
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„KM"
âie 8eìi0ne puu1^t5reie "l'isààee^e

àas neue, koâeleZ-ante l'eetueli in dunklen warden,

àie Aroöe IVIoâe, au8 8tape1ka8er und deinen

in ì>0râeaux, kraun, ß^rün, iaukenrnauve, preÌ8-

wert, Kut waZclikar, liàteât. Le8Ìâti^en Lie

àie8e I^euìieit dei cier

Muriel» LtreklAa886 29

Kern Lpital^a88e 4

Lsset (4erder^a88e 26

i^zcttc^-^pOittcKc

8cti«siiec Vecksnilstiitt-tslicillsn 4V., 5>s«il

lick unk spontan miterlebend meine ^lit-
arkeiterin mit Xinkern spielte, ka wusste
ick, dass ick Kieses lVlakcksn liebte.

Vlles ankere ergab sick von selber. Ds

wurde uns beiden eines Vages einfack ke-
wusst, class àie Dice clie natürlicks un«l
selkstverstänklicke Dortsetdung unserer
menscklicksn Bediskung kilclen würde.

»55

vie g^o^e ^nitäu8vkung

3Venn ick mit Deuten ins Desprack
komme, werke ick okt unvermittelt ge^
fragt i «Warum sink 8ie nock nickt ver^
ksiratst?» Dnk jedesmal komme ick ir^
genkwie in Verlegenkeit, eigentlick weiss
ick es selber nickt.

^KIs 31 Däkriger, vollständig unakkän-
gig, mit lkstem Dekali unk Bensionske-
recktigung, kätts ick kurckaus kis mate-
rislle Drunklage, eins eigene Kamille du

gründen; selbst ksr Wille kadu feklt nickt,
aber kie Braut.

Die erste Bekanntsckakt, bei ker mei^
nerssits feste Dleiratsaksickten kestanken,
batte ick mit einem lVläkcken, kas ick in
einem Betrieb kennen lernte. Its war aber
nock sin ankerer Bewerber im 8piel, unk
ick merkte kalk, kass kie Wakl dwiscken
uns keiken nack kaulmänniscken Brin/i
pisn getroffen werken sollte. Ick gab auf
unk erleickterte ikr kie (^ual ker Wakl.
Dann lernte ick ein sekr intelligentes, Iel>^

Imites unk tücktiges kräulein kennen, kas

mick sekr interessierte, black sin paar
Bergtouren mit ikr erlakmte meine an-
fänglicke Verliektkeit. 8is war mir du

wenig traulick unk du viel Bueki. Bine
Heirat mit ikr wäre dum vornkersin ein
Experiment gewesen. Ick konnte unk
wollte kas Verkältnis nickt mekr fort-
setzen, unk auf einmal gefiel mir eins an-
kere viel kesser. Diesmal kie Vockter eines

Berufskollegen, ein liebes, küksckes lVIäcD

clcsn von 19 lakren. Wir passten ausge-
döicknet dueinanksr, unk es wurde kalk
eine grosse Diebe Karaus. klickts kurkts uns
mekr trennen, Vker kie 8acke batts einen
bösen Haken, klelli ist katkolisck unk ick
reformiert. Verdickten wollten wir um
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keinen Preis; aber wie es sonst anstellen,
ohne dass eines fahnenflüchtig werden
muss te?

Mich beschäftigte das Problem Pag
und Nacht. Ich sprach mit den Eltern
Nellis, die mir zwar nicht jede Hoffnung
nehmen wollten, jedoch die einzige
Möglichkeit in der Einwilligung in eine
katholische Heirat sahen, mit allen
Konsequenzen natürlich. Bei mir zu Hause lies-
sen sie mir volle Freiheit, mit der Mali
nung, mir alles zehnmal zu überlegen.
Der Konflikt wurde immer ärger. Ich
suchte einen Pfarrer auf, interviewte
unbeteiligte Katholiken und Bekannte, von
denen ich wusste, dass sie Mischehen
eingegangen waren; aber ich wurde nicht
klüger. Einmal war ich hoffnungsvoll und
dann wieder ganz zerknirscht. Die
eindrücklichste Antwort gab mir meine
Schwester Berti: «Du Lööli, das ist doch
aussichtslos, zieh Dich zurück!» meinte sie
trocken.

Im Geschäft hatte ich Differenzen,
hielt es nicht mehr aus und kündigte. Nach
einigem Suchen wurde mir eine Stelle ins
Ausland angeboten, die ich kurz entschlossen

annahm. Ich vereinbarte mit Nelli und
ihren Angehörigen, dass wir uns noch
nicht definitiv binden, sondern meinen
Auslandsaufenthalt als Probe- und
Bedenkzeit benützen wollten. Wir schrieben
uns iVi Jahre lang sehnsuchtsvolle Briefe;
doch als ich 1959 hei der Mobilisation
heimkam, waren wir noch keinen Schritt
weiter. Bei meinem zweiten Besuch nun,
als wir wieder hin- und herberieten, wollte
mich Nelli daran erinnern, dass ich früher

einmal gesagt habe, wenn es nicht
anders gehe, werde ich mich schon zu einer
katholischen Ehe entschliessen. Sie habe
immer darauf gebaut und zeigte natürlich
kein grosses Interesse mehr, dass es «anders

gehe». Nun sollte ich also ein
Versprechen halten, das ich niemals bewusst
gegeben habe.

Seither bin ich w ieder 100 %ig ledig.
Ich lasse mich auf nichts mehr ein, oder
dann gilt's gleich ernst. Die Lust für
Experimente ist mir gründlich verdorben. Als

durch eine Kurpackung des immer wieder
neu bewährten Nervennähr-und Stärkungsmittels

Elchina, das Zellen und Gewebe
neu belebt und den Körper regeneriert.
Als aufbauende Stoffe enthält es unter
ändernd den Phosphor (wichtiger Bestandteil
der Nerven- und Gehirnsubstanz) und einen
doppelten Extrakt aus der an heilenden
Säften reichen Chinarinde (für Magen,
Darm und Blut).
Darum besonders heute frische Kräfte
schenken durch

ELCHINA
nach Dr. med. Scarpatetti und Dr. Hausmann.
Große Flasche 6.25, kleine 3.75. Vorteilhafte
Kurpackung Fr. 20.—. In allen Apotheken.
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deinen I'reis; aber wie es sonst anstellen,
obns àass eines labnenlluclrtig wsràen
musste?

.Vliclr bescbältigte clas Lroblsnr lag
uncl lXaclrt, là spracir mit clsn Litern
blellis, clie mirzwar niât jecle Ilollnuirg
nebmen wollten, jscloclr «lie einzige lVlög-
liclrbeit in clsr lünwilligung in eine ba-
tbolisclre Heirat saben, mit allen Ivonse-

c^usnzen natürliclr, Ilsi mirzu Hanse lies-
sen sie mir volle Lreibeit, mit cler lVIalr

nung, mir alles zebnmal zu überlegen.
Der IvonIIibt wurcle immer ärger, Icb
suclrte einen LIarrer aul, interviewte un-
beteiligte Ivatbnlilcen nncl Lsbannte, von
clenen iclr wusste, àass sie lVIiscbeben sin
gegangen waren; aber ielr wurcle niclrt
blügsr, Linnral war iclr bollnungsvoll uncl
clann wiecler ganz zerlcnirscbt, Die sin
clrücbliclrste Antwort gab mir meine
Lcbwester Ilerti: «Du Dööli, clas ist clocb

aussicbtslos, zieb Diclr Zurück!» meinte sie
trocben.

Im Descbält Iratte icb Dr tleren/eii,
Irielt es niclrt melir aus uncl büncligte, l>laclr

einigem Luciren wurüe mir eins Ltelle ins
.Vuslancl angeboten, clie iclr burz entscblos-
sen annalrm, Iclr vereinbarte mit?>lelli uncl
ilrren Tbngelrörigen, class wir uns noclr
niclrt clelinitiv kinclen, sonclern meinen
.Luslanclsaulentbalt als I'robe uncl Ile
clenbzeit benutzen wollten. Wir sclrrieben
cins 2^Z labre lang selrnsuclrtsvolle Uriels;
clocb als iclr 1939 bei cler lVlobilisation
Ireimlcam, waren wir noclr beirren Lclrritt
weiter, Lei meinem zweiten Lesuclr nun,
als wir wisclsr Irin- uncl Irerberieten. wollte
miclr I>lelli claran erinnern, class iclr Irin
ber einmal gesagt Irabe, wenn es niclrt am
clers gebe, wercle iclr miclr scboir zu einer
batbnliscben Lire errtscbliessen. Lie Irabe
immer claraul gebaut uncl zeigte natürliclr
bein grosses Interesse mebr, class es «an-
clers gebe», blun sollte iclr also sin Ver
spreclren baltsn, clas icb niemals bewusst
gegeben Irabe,

Leitlrer bin iclr wiecler l 1)9 ^/oig lsüig,
Iclr lasse miclr aus nicbts mebr ein, acler
clanrr gilt's glsicb ernst. Die Lust lür Lx-
perimente ist mir grünclliclr verclorben, /Vls

durotr eine Kurpackung ciss immer wieder
neu trewätirtsn Icisrvsnnäirr-und Stärkungs-
mittels ^lotrina, das Wellen und Lswsds
neu dsletrt und den Körper regeneriert,
/tls aufbauende Stoffe sntlrält es unter' an-
derm ctsn I^bosptior (wictitiger Osstandtsil
der ttsrvsn- uncl tZstrlrnsubstanz) uncl einen
doppelten Extrakt aus der an trsiisndsn
Sättsn r-sietrsn Ltiinarinds (für tragen,
Oarm und Olut),
Oarum besonders freute friscirs Kräfte
sobsnken duretr

nsctr Or, msd, Lc-rrpststti und Or, ftausmznn,
CrolZs lässcbs K,2S, kleine 3,75, Vortsilbstts
Kurpackung ^r, 2V,—, in eilen /kpotbsksn.
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heifjt über den Tag hinausdenken, mit Weitblick bis ins Letzte für die
Familie besorgt sein, sich seiner Verantwortung bewufjt bleiben
und die materielle Zukunft der Familie sichern! Der Abschluß
einer Lebensversicherung bei unserer Anstalt ist das bewährteste
und vornehmste Mittel, dieses Ziel zu erreichen.

Die Renfenanstalf, als älteste und größte schweizerische
Lebensversicherungs-Unternehmung, bietet Ihnen hohe Sicherheit zu
günstigen Bedingungen. Sie verfügt über starke Reserven, verwaltet
als Treuhänderin der Interessen ihrer Versicherten die ihr
anvertrauten Gelder streng vorsichtig und läfjt den Versicherten ihre
gesamten Rechnungsüberschüsse wieder zukommen.

Schieben Sie Ihren Entschluß nicht mehr weiter hinaus. Je früher
Sie sich melden, desto günstiger ist die Versicherung für Sie.
Unsere Vertreter geben Ihnen gerne nähere, für Sie unverbindliche
Auskunft.

Schweizerische
Lebensversicherungs- und Rentenanstalt

ZDrich

iisikzt ülzsr cien leg iiinsuscisnksn, mit Weitiziicic izis ins >.st?ts tür ciie
i^smiiis izssorgt sein, sicii seiner Verantwortung izswukzt izlsiizsn
unci clis mstsrislie ^u><untt cisr ^smiiis sictisrn! ver Xbsckluh
einer l.ebensversiclisrung dei unserer Xnstslt izt clss kewskrtests
unkt vornekmste Mittel, ciieses ?iel iv erreictien.

Ois ksntenanstslt, als älteste unci größte sciiwsiisrisciis I.eizsns-
versictisrungs-Ontsrneiimung, Izietst liinen tioiis Ziciisriieit gün-
stigen Verengungen. 8is vertügt üizsr starke Reserven, verwaltet
als Irsuiiänctsrin clsr Interessen ilirsr Vsrsicliertsn clis ilir snvsr-
trauten (zslcisr streng vorsiclitig unct lakzt cisn Vsrsiclisrtsn iiirs
gesamten ksci^nungsüizsrsciiüsse wiecisr /ulcommsn.

Zciiisizsn 5ie liirsn Vntscliluk) niclit mslir weiter iiinaus. ^s trüiisr
5is sicii mslcisn, cissto günstiger ist clis Vsrsiciisrung tür 5is. On-
sers Vertreter geizen liinen gerne nsiisrs, tür 8is unvsrizinciliciis
^usl<untt.

8vlwvi?ei'iseiie
i.etiensvoi'sielioi'tiiigs ii»- nsntengnslsll
à. Illrie»



Braut wünsche ich mir ein unverdorbenes,
fröhliches Mädchen, bei dem frauliches
Wesen und Intelligenz möglichst
angenehm gepaart sind. Ob sie im Haushalt
ein bisschen mehr oder weniger tüchtig ist,
scheint mir nicht ausschlaggebend. Etwas
hübsch hätte ich sie gerne. An den «nicht
mehr ungewohnten Weg» denke ich noch
nicht, es muss auch so gehen.

Ich bin den Männern zu „gescheit"

Ueber die Frage, weshalb mich bis heute
— ich bin 42 Jahre alt — kein Mann
heiraten wollte, habe ich schon immer
nachstudiert. Am Wunsch nach Liebe hat es

meinerseits sicher nicht gefehlt, ich habe
auch trotz allen Enttäuschungen immer
wieder «Feuer gefangen». Meine
Leberlegungen kamen zum Schlüsse, dass erstens
meine Jugend in eine ungeschickte Zeit
fiel. Ein Zug nach Unabhängigkeit riss
die Mädchen mit, und eine frühe Heirat
wurde als Verzicht aufs Leben betrachtet.

Bei mir wurde diese Entwicklung
noch durch die hochstrebenden Pläne meines

Vaters gefördert. Schon früh redete er
mir ein, ich hätte eine Heirat im Sinne
der Versorgung nicht nötig. Die Bureautochter

in angesehener Stellung mit schönem

Verdienst steckte ihm im Kopf. Meine
«Laufbahn» war somit vorgezeichnet.
Niemand dachte daran, mir Gelegenheit zu
geselligen Anlässen zu geben, wo ich einen
Gefährten hätte kennen lernen können.
Ueberhaupt die ganze Beeinflussung ging
in entgegengesetzter Richtung. Ich wurde
gelehrt, den Männern abweisend zu begegnen.

Ein Verdrängen der Gefühle durch
geistige Betätigung trat ein. Ich interessierte

mich sogar um Politik und weiss
heute, dass ich mich damals, zur Zeit der
Abstimmung über das Frauenstimmrecht,
bei der Jungwelt meines Heimatdorfes
unsympathisch machte. Mein Beruf gefiel
mir in den Jahren nach 20 so gut, dass ich
selber nur ungern davon Abschied genommen

hätte. Dazu fürchtete ich, wie noch
so viele andere Bureauangestellte, dass der

Nach wenigen Monaten schon
das 25. Tausend erschienen

SONETTE
EINER

GRIECHIN
Übersetzt von ECKART PETERICH
Oktav, 42 Seiten. Gebunden Fr. 2.80

«Diese Sonette, wundervoll in Sprache und Rhythmus,

erinnern an die Klassiker der Sonette und
sind ein ergreifendes Bekenntnis der schicksalhaften

Liebe einer geistig hochstehenden, adelig
gesinnten Frau, die in schwerem Kampfe sich
durchringt zu Entsagung und Verzicht... Der
ganze Sonettenkranz ist von beglückender Schönheit

und seltener formaler Geschlossenheit. Freunde
echter Lyrik werden die „Sonette einer

Griechin" als kostbare Gabe einer begnadeten Dichterin

bewerten.»
Julie Weidenmann in „Das Bücherblattu,

W allisellen-Zürich

Durch alle Buchhandlungen

Berlag Ijcröcr, $reiburg i. Breisgau

10000JAHRE
SCHAFFEN UND

FORSCHEN

Ein einzigartiges,
vortreffliches Buch.

Interessant für Alt
und Jung. Reicher

Bildschmuck.

„Das Werk wird
sicher zu einem

schweizerischen

Hausbuch werden."

Bundesrat Dr. Wetter.

Ein Festgeschenk von unvergänglichem Wert
Das Buch « 10 000 Jahre Schaffen und Forschen » von
Dr. Bruno Kaiser gibt ein klares Bild von den friedlichen
Bestrebungen und Errungenschaften der Menschheit im Laufe
der Jahrtausende. Der Text ist spannend, aufschlussreich
und für jedermann leicht verständlich; 266 Holzschnitte
vermitteln dem Beschauer einen hohen Kunstgenuss.
Versäumen Sie nicht,
das prächtige Schweizerbuch rechtzeitig zu kaufen Es ist
ein stattlicher Leinenband mit Goldprägung. Inhalt 272
Seiten, Preis Fr» S. 40 Vorzugsausgabe auf
Prachtwerkpapier Fr. 7.80 (zuzüglich Umsatzsteuer). — Prospekt
mit Urteilen auf Verlangen gratis.

Erhältlich im Buchhandel und beim

Pestalozzi-Verlag, Kaiser & Co. AG. Bern
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Lraut wünscds iolc mir ein uuvorclordsne!,.
lröliliodes Vläciodeu, del clsm l'raulicdos
4Vsseu uncl Inlolligsn/ möglicdst ange
nodm gepaart sincl. Dd sie im Ilausdalt
ein dissoden medr ocler woniger tüedtig ist,
sedeint mir niedt aussedlaggedencl. Dtwas
düdsed dätte ielc sie gerne. Vn àen <uciedt

melir ungowodnten ^Veg» àenlce ied noed
niedt, es muss aucd so gelcen.

leb bin lien IVIânnei-n ?u „gesebeit"

Deder clie Drags, wesdald mied dis deute
— ied din 42 4adre ait — dein iVIann dei^
raten wollte, dade ielc selcon immer naed^
studiert. ^.m ^Vunscd nacd diode dat es

meinerseits sicder nicdt geledlt, ied dade
aueli trot/, alleu Itnttäusedungeu immer
wieder «Douer gelangen». pleins Deder-
legungon Icamen /um 8cldusse, class erstens
meine dugend in sine ungsscdiclcte /^eit
liel. Din /^ug naed Dnaddängiglceit riss
clie Vlädeden mit, nncl eine lrüdo Heirat
wurde als Ver/iedt auls Deden detraedtet.

Lei mir wurde diese Dntwielclung
noà dured die docdistredenàen Dlane mei^
nés Vaters gelördert. 8cdon lrüd reclete er
mir ein, ielc dätte eine Heirat im 8inne
der Versorgung nielct nötig. Die lluream
tocliter in angesedener Stellung mit sedcD

nem Verdienst steedte idm im Dopl. kleine
«Dauldadn» war somit vorge/eiednet. .Vie
inand daedte daran, mir Delegendeit /u
geselligen Vnlässen /u geden, wo ied einen
Delädrten dätte lcennen lernen dünnen.
Dederdacipt die gan/e Leeinklcissung ging
in entgegengesetzter Lieldung. Iidi wnrde
geledrt, den dlännern adweisond /u degeg-
nen. Din Verdrängen der Delüdle durcd
geistige lletatigung trat ein. lelt interes-
sierte mied sogar nm Dolitid und weiss
lieute, dass ied mied damals, /ur ?.eit der
r^dstimmung üder das I'rausnstimmreclit,
dei der .lungweit meines Ileimatdorkes un-
s^mpatdised maedte. Vlein llercik geliel
mir in den .ladren naed 2tl so gut. dass ied
selder nur ungern davon ^Vdscdied gsnom-
inen dätte. Da/u lüredtete ied, wie nocd
so viele andere Ilursauangsstsllte, dass der

Kaek wenigen Monaten sekon
das 25. 7su»vn«j ersebienen

^ > l^l ^ l?

?7à6?-àt von
O/lliav, ^2 Keitsn. ^ebnnÄen 2.S0

«Diese Sonette, wundervoll in Spraeke und
mus, erinuern an âie Klassiker äer Lonettie und
sind ein ergreifendes Lekenntnis der sekioksal-
kakten Diebe einer geistig bookstebenden, adelig
gesinnten Drau, die in »ebnerem Kampfe sieb
durebringt Kntsagung und Verhiebt... Der
gan^e Lonettevkran? ist von beglückender Lebön-
keit und seltener formaler Deseklossenbeit. Dreun-
de eekter D^rik nerden die „Sonette einer Drie-
ebin" als kostbare Dabe einer begnadeten Dieb-
terin benerten.»

dulie Weidenmann in „Dos
allisellen-^ürieb

Out'cb alls LuLkbancllunßsn

Verlag Herder. Freiburg i. vreisgau

Sin einzigartige^
vortretklickes kucd.

Ml>c/

M einem

.s'àWàe/nVahen

Werken."

kundesrat vr. Netter.

Lin restgesctienk von unvergànglickem Nert

Bestrebungen und Drrungenseliakten der ànsebbeit im Dauke
der dabrtausende. Der 'I'ext ist spannend, aukseblussreieb
und kür jedermann leiebt verständlieb; 266 Ilàsebnitte
vermitteln dem Lesebauer einen bvben Kunstgenuss.
Versäumen Sie nicdt,
das präebtige 8ebnei?erbueb reebtxeitig 2u kauten! Ks ist
ein stattlieber Deinenband mit Doldprägung. Inbalt 272
Seiten, Lreis ?» Vorxugsausgabe auk Lraebt-
vverkpapier Lr. 7.86 (2U2üglieb Umsatzsteuer). — Lrospekt
mit Drteilen auk Verlangen gratis.

Pestsloixi-Vsrlsg, Xsiser » <o. Z»S. 0s?n
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braucht ©inen passenden Rahmen.

3LcL4um.-wirken wie ein wundervoll

passender Rahmen, der die Anmut
der Linien zur höchsten Geltung bringt.
Sie sitzen wie angegossen, umgeben das
Bein mit einem zarten Seidenschimmer,
der seine Plastik diskret betont.

HERSTELLER: J. DÖRSTELER A CO WeTZIKON-ZÜRICH

Mann, der punkto Familie in Frage kommen

könnte, nicht genug verdienen
würde, um das gleiche Leben zu bieten.

Ein zweiter Grund am Misserlolg
sehe ich in meinem ganzen Benehmen. Der
Brief an ein Mädchen, das glaubt, nicht
hübsch zu sein, aus der November-Nummer,

hätte vor gut 20 Jahren auf mich
zutreffen können. Wie oft spielte ich
«Mauerblümchen», gab aber bis morgens
5 Uhr nicht nach! Tatsächlich sass ich bei
Tanzanlässen auch zuhinterst, weil ich es

schicklicher fand. Man hatte mir den Satz

eingepflanzt, dass «ein gutes Pferd im
Stall gekauft werde». Ich wollte deshalb
an öffentlichen Anlässen nicht so tun, als
ob ich auf dem Markt wäre. Bis zu 26 Jahren

besass ich kein « unmoralisches »
Seidenkleid und keine « aufreizenden »

farbigen Strümpfe, sondern ging in
Wollkleidern oder höchstens einer Waschbluse
zum wollenen Jupe zum Tanz. Ich
verpönte sogar das Ondulieren der Ilaare und
war stolz auf die grossen Zöpfe. Ich tat
gescheit, überlegen und reserviert, ohne
zu merken, dass meine Altersgenossinnen
mehr Gewicht auf Charme legten.

In spätem Jahren wagte ich etwa
einen Bekannten vertrauensvoll zu fragen,
wie er es sich erkläre, dass kein Mann
mich begehre und erhielt stets zur
Antwort, dass man sich vor meiner Intelligenz
(stimmt nicht, reichte grad zum
Mittelschulbesuch), Unabhängigkeit und
Selbständigkeit fürchte. Nur Frauen seien
beliebt, die sich dem Manne unterstellen und
sich leiten lassen, die nicht alles besser
wissen und nicht immer recht haben wollen.

Ich besässe zu sehr männliche
Eigenschaften, was abstossend wirke. Man
komme gern zu mir, um Bat zu holen und
Fragen zu diskutieren, denke aber nicht
daran, dass ich auch Liebe spenden könnte.
Voilà!

**
Der Steinwurf

Zu miner Zit vor füfzg Johre isch im Dorf
dLiechtstubete alsgmach us der Mode clio.
De Sport isch dozmol no e chlyses Pflänzli

drsuokt sinsn pssssncisr, kîsdmsn.

wirksn v/is sin wuricisr-
voll pssssncisr kîslimsn, dsr clis />lnmut
cisr kinisn ?ur kvokstsn Ssitung dringt.
Sis sit?sn wis sngsgosssn. umgsdsn ciss

Soin mit sinsm zesrtsn Ssicisnsodimmsr,
cisr ssins PIsstik ciiskrst dstont.

»U»srr>.>.e«^ gons^ece« « L0 .» »errixc>di-^0«>Ln

Vlann. lier punkto kamike in krage kom-
men konnte, nickt genug verlienen
würle, um las gleicke ksken tu Kisten.

Lin tweitsr Drunl am Vlisserlolg
seks ick in meinem ganten Lenekmen. Der
Lriel an sin IVIälcken, lias glaukt, nickt
küksck tu sein, ans ler kloveinksr-klunn
mer, kätte vor gut 20 Taimen ans mick tu
trellen können. Wie ost spielte ick
«Vlauerklümcksn», gak aker kis morgens
6 Ilkr nickt nack! katsäcklick sass ick ksi
kantanlässsn auck tukinterst, weil ick es

sckickkcksr sanl. IVIan katte mir àen 8att
eingepllantt, lass «ein AUtes klerl im
8tall gekault werle». Ick wollte leskalk
an öllentlicken Anlässen nickt so tnn, als
ok ick aus lem IVIarkt wäre. Lis tu 26 Iain
rsn kesass ick kein « unmaraiisckss » 8ek
lenkleil unl keine « aulreitenlen » san
kigsn 8trün^pls, sonlisrn ging in VVolK
kieiciern ncier köckstens einer VVasckkluse

tum wollenen Inpe ?.um Kant. Ick ver
pönte sogar «las Dnlulieren lsr Haare unl
war stolt ans «sie grossen tl.öpke. Ick tat
gesckeit, ükerlegen unci reserviert, okne
tu merken, lass meine Vltersgsnossinnen
melm Dewickt aus Lkarme legten.

In spätern lakren wagte ick etwa
einen Lskannten vertrauensvoll tu Iragen,
wie er es sick erkläre, «lass kein IVIann
mick ksgekrs un<l erkielt stets tur Vnt^
wort, lass man sick vor msiner Intelligent
(stimmt nickt, reickte gral tum lVIittsl^
scknlkesuck), knakkängigkeit unl 8sll>

stänligkeit Inrclke. klur krauen seien ke^

liskt, lie sick lern lVIanne unterstellen unl
sick leiten lassen, lie nickt alles kesser
wissen unl nickt immer reckt kaken wol-
len. Ick kesässs ?.n sellr männlicks Ligem
sckakten, was akstossenl wirke. IVIan
komme gern ?.u mir, um Lat tu kolen unl
kragen tu liskutieren, lenke aker nickt
laran, lass ick auck kieke spenlen könnte.
Voilà!

Dkl' 8teinwul-f

?.li miner ^it vor küstg lokre isck im Dort
lk-iecktstukete alsgmack us ler I^Iole cko.
I)e 8port isck lotinol no e ellipses klläntli



gsi; niemert hetti glaubt, dass es so neu
gwaltige Baum druus gab. Die Alte hend
liber das neumodisch Ziiüg gwetteret, mir
Junge aber sind sclio Füür und Flamme
gsi; mir hend die Junge gsammlet und
mitenand en Turnverein gründet; und
nach euser Meinig isch 's Vaterland grettet
gsi. Heftet mir nu Gnad glia, us em Turnlokal

hei z'goh, anstatt no im Wirtshuus
en Jass z'klopfe. Es war mengs unterblibe,
wo nid schön gsi isch.

An ere sterneheitere Nacht hend de

Ruedi u ich heizue welle. Jo, welle. Uf
einmol blybt der Ruedi stoh, diitet uf es

Huus, wo allei in der Wiese inne stoht
und sait: Chumm, Schaggi, mer rüehred
dem Züseli 's Feischter y, es hät mer de

letscht Sunntig en grobe Chorb gä. I ha
mi doch no zerschte e chly bsunne, denn
han i gsait, mer wend's wenigschtens
zerschte wecke, denn chunnt's villicht abe.

Halbe versteckt hinder de Chlofterbyge,
hemmer mit eusne Bierstimme es Berner
Chiltliedli gsunge.

Oh, du liebs schöns guets Meitschi,
Heb mi nid geng für ne Löhl!
Suscht vercheib i der d'Schybe,
My tüüri, my tiiüri Gott Seell

Im Augeblick isch es Zündhölzli uf-
gflammet und wider verlöscht, und alles

isch wider müüslistill und dunkel gsi.

Wohrschynli hät 's Züseli nu welle luege,
um welli Zyt d'Nachtbuebe no umme
strolchid. Uf eimol tätscht's und schäde-

ret's. De Ruedi hät en Stei i d'Schybe
grüelirt und ich wie ufs Kommando au
eine. Do simmer plötzli nüecliter wordc,
wenigschtens ich. Mir sind grennt wie
Hase mit acht Füesse, und die seil Nacht
han i wenig gschlofe.

Es isch mer so allerhand in Sinn clio,

was i ghört ha, wegem Züseli. Es hät keini
Eitere meh gha. De Vatter hät sy Muet-
ter sitze lo und isch über de Bach druus
und denne. Me hät dazmol no keis Visum
bruucht. Wo 's Züseli es Jolir alt gsi isch,

Shlikan
der Zuverlässige

0

o

Goldfedern

für jede Handschrift.

Ausgleichskammern,
die das Klecksen verhindern.

Neuartiger Tintenkanal für

gleichmässigen Tintenfluss.

Durchsichtiger Tintenbehälter,
der automatisch gereinigt wird

Kolben-Füllvorrichtung mit

Differential-Schraubgetriebe.

Doppelt gesichert

gegen Tintenaustritt.

Erstklassiges Material von

grösster Widerstandsfähigkeit.

Dank seiner modernen Form

liegt er besser in der Hand

Erhältlich
in den guten
Papeterien

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

CbtUka-^tkwcë^
In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80
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Asi; niemert iretti Alaudt, dass es so nsn
^waiti^s Larrm drrrrrs ^äiz. Ois V^ite irsnd
rrirer das nsumodiscir ^rinA ^wetterst, mir
IrrnAs airsr sind sciro Orrrir nnd Olamms
Asi; mir irsnd <Iis Irrrr^s ^sammlet rrnd
mitenand sir "Orrnverein gründet; mrci

nacir sussriVIsini^ issir 's Vaterland Arsttst
Asi, Oettst mir irrr (Inad Alia, rrs em Onrn^
Ivicai Irsi ?'Aoir, anstatt rro im Wirtslrurrs
sir lass ^'iriopls. Os wär men^s rrntsriiliize,
wo nid scirörr Asi issir.

Vn ers sterneireitere Oacirt ireirci de

Ilrrsdi rr icir ireixue wells. lo, welle. OI
einmol lrl^lrt der Ilrredi stolr, drrtst rrl ss

Onus, wo allei iir cisr Wisse iirirs stolrt
und sait: Olrumm, Lclra^i, mer rüelrred
dem ^üseli 's Oeisclrtsr zc, es lrât mer cis

letsclrt LunntiA eir ^rolrs Oiroriz Aä. I ira
mi ciocir no xersslrte s clrl)c lisunns, cieirir

Iran i Asait, mer wend's weni^sclrtsns
xersslrte weclce, denn clrunnt's villislrt airs.

Oallre vsrstscict lrindsr de (IIr1oIterl>)-'Ae,
Irsmmer mit srrsrrs Lierstimme es llerner
LIriltliedli ^sun^e.

O/r, à //e/>5 AUà V/eàs/u,
//e/> mr urc/ /ür us Oo/r//
5u^s/rt verc/rs//> r c/er r/'5c/r/àe,
M/ tüürr, m/ tüürr Oott 5ss//

Im VuAeirlicis issir es ^undlrölxli uO

^Ilammet rrrrci wider verlösclrt, rrird ailes

issir wider müüslistill rrird dunlcsl Asi.

Wolrrsclr^nli lrät 's ?.üseli mr weile lue^e,
rrm weiii i^^t d'Oaslrtliuelre rro rrmme
stroicirid. III eimoi tätsslrt's rrird scirade-

ret's. Os Uriedi Irat err Ltei i d'Lclr^lrs
^rüelrrt rrird isir wie rrls Xommando au
eirre. Oo simmer plötOi nüeclrtsr worde,
weiriAscirtsirs icir. iVlir sind Arennt wie
Oase mit aclrt Orresss, und die seil Oaclrt
Iran i wsiriA Asslrlols.

Os issir mer so aiisrirand in 8iirn ciro,

was i ^irört lra, ws^em i/i.üssli. Os lrät iceini
Oitere meir Alra. Oe Vattsr irät s)c iVIuet^

ter sit?s 1o rrnd isclr riirer de Lacir drrrrrs

rrnd denns. iVIe irat da^moi no Icsis Visrrm
irrrrrrsirt. Wo 's ^.üseli es loirr ait ^si isslr,

Adiikan

o

o

lZoîàlism
iût jeiis tizniisoiisifl.

àZteiàkzmmssn,
ltie liss Xteoksen vestrinctesn.

ilsustlWc linlenksng! ilic

ZieisilmsssiZsli licilsliliuss.

iisreirsicirliZêOinIsnbeliàilet
ciec sulomsilssir ZecslniZl wircl

Xo!bên-Iû!>vomMmZ mil

iiltiecenIlzi-LcircgutiZsIcikdê.

liopps!! ßesicirsd

ZsZen Ilslensrisidlt

OslXisssiZss ^siecis! von

LwssIol'Vì/iàsIsnlisigiiiZkkil,

lisnk seinec mociesnen lonm

iieZI ec dessen in lies itsnii

in «ien Au^en
p«/?ese/>ien

Von tiouto sn voOsngon Sis nickt
nisiin sîn „tìoptweii-k'ulvsl'"

ssgsn Sis gsn? sintsck:

In sllen »poMeksn 12 l^sblsNsn ?>. 1.S0
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SCHWÖB & CIE,% LEIN EN WEBEREI
BERN HIRSCHENGRABEN 7

Wenn Sie uns diesen Coupon einsenden,

erhalten Sie kostenlos und
unverbindlich unsere bemusterte Offerte für
Brautaussteuern oder Haushaltwäsche

6ßeltehles (0esigeschenU
Schweizerischer

Taschenkalender 1942
Der ideale Brieftaschenkalender für jedermann

Ausstattung erstklassig: Schöner, geschmeidiger
Schwarzkunstlederband mit 2 Seitentaschen, Spi-
ralheftung und Bleistift; er stellt das Praktischste
und Zweckmässigste dar, das jeder Berufsmann
und jeder Private unbedingt braucht Preis Fr. 3.30.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Papeterien sowie direkt vom Verlag

Büchler & Co., Bern
Vortrefflich geeignet auch für jede Frau I Wertvolles Geschenk I

hät's au no d'Muetter verlöre, und d'Gross-
muetter hät's zue sich gno. Wo-n-i mi
nächtigi Heldetat so überdenkt ha, hau i
mi grüüsli gschämt, und am nächschte

Tag, wo's dunklet hat, bin i 's Wies-
wegli ab. 's Härz hat mer popperet wo-n-i
achlopfe. Die zwei Fraue sind grad am
Nachtesse gsi und hend mi mit verwun-
derete Auge aglueget. Ich aber, wo-n-i "s

Ziiseli so Aug i Aug vor mer gha han, hett
i fascht 's Bychte vergesse. Mit Rot-
Werde und Stottere han i denn entli mys
Exgüsi vürebrocht und gsait: [ mues cho

d'Schybe zahle! D'Grossmuetter hat mer
emene Pfarrer z'Trotz e dringlichi Predig
glialte, und mit eme Blick ufs Züseli han i
ernsclitli Besserig versproclie und e chly
schiiüch gfröget, ob i wieder emol törfi
cho. Es ischt mer erlaubt worde, und
flyssig han i vu dere Erlaubnis Gebruuch
gmacht.

Jo wäger, i ha's wyter brocht als de

Iluedi. Wo-n-i wieder emol amene Obig
cho bi, hät mi d'Grossmuetter mit böse

Auge aglueget und 's Züseli hät bed Arm
uf de Tisch und 's Chöpfli uf d'Ärm
glait gha und grüiiseli briegget. Do bin i
schlüünigsclit wieder zur Tür uus, hei
grennL und han us der gmolete Schatulle

myn Heimelschy usegno und dem Züseli
brocht; dass es amel kei Angscht müesi
ha, dass ich nach Amerika durebrenne,
wie syn Ätti. A sebem Obig hemmer
Verlobig gfyret und bald druuf ghürotet.
's Notwendigscht derzue hemmer gha, und
keis hät's müese bereue. Freud u Leid
hemmer mitenand trait, und in Liebi
verbünde simmer alt worde.

***

Die Strassenbekanntschaft

An einem ganz gewöhnlichen Samstagmorgen

fünf Minuten vor acht Uhr hat
« er » mich auf der Bahnhofbrücke in
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Vortrettlicli geeignet seek tlle jeiis free i We^tvoiies Sesckeni! î

dät'8 au no à'iVluetter verlöre, und d'Drv88-
muetter dät'8 xue 8Ìcd Ano. Wo nd mi
näclrtiAi dleldstat so ükerdendt à, dan i
mi ArüÜ8Ü A8cdämt, und am näcd8clits
DaA, wo'8 dundlst dät, din I 's Mic>8^

wsAli ad. 's dlär?. dät mer pozz^zeret wo-n-i
acdlople. Dis ?wsi d'raue 8Ìnd Araà am
dlacdtS88s Asi und dsnà mi mit verwun-
àerete tVuAS aAlusASt. led adsr, wo^ni °8

?,Ü8eIi 80 iduA i àiA vor mer Ada dan, doit
i kaüc.dt '8 L^cdìs verAS88s. iVlit lìot^
Werde und 8 totters dan i âsnn sntd m^8
DxAÜ8i vüredrocdt und A8ait: I mue8 cdo

d'8cd^ds xadle! D'Dro88muetter dät mer
emene dlarrer ?.'1rot/. s drinAlicdi DreàiA
Adalts, und mit eme Illicd uÌ8 ?>Ü8eli dan i
ern8cdtd de88erÌA ver8procde und e cdlv
8cdüücd AlröASt, od i wieder emol toril
cdo. d.8 Ì8cdt mer erlaudt words, und
5ÌV88ÎA dan i vu ders drlaudnd Dsdruucli
Amacdt.

do wäAer, i da'8 w) ter droclit aÌ8 île

lìuedi. Wmmi xvisàer emol amens DKÌA
cdo di, dät mi d'Dro88muettsr mit dö8s

/duAS aAlusAet und '8 /àsli dät ded /irm
uk de DÌ8cd und '8 (idöpkli ul d'ii.rm
Zlait Alta und Arüü8sli drieAAkt. Do din i
8cdIüüniA8c.dt wieder xur Dür UU8, dei
Arennt und dan U8 der Amolete 8cdatri>le

myn Ilsimsdcd^ u8vAno und dem ?iÜ8eli

drocdt; àa88 S8 amel dei t^nA8cdt müs8i
da, da88 icd nacd ^.msrida dursdrenne,
wie 8^n t^tti. /V 8sdsm DdiA demmer Ver-
lolnA Äderst und daid druud Adürotet.
'8 dlotwsnàÌA8cdt dsrxue demmer Ada, und
deÌ8 dät'8 MÜS8S dersue. dreud u deid
demmer mitenand trait, und in diedi vsr^
dunàs 8Ìmmer alt words.
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vie 8t>'S88kàIiannt8àft

.^n einem Aan? Aswodnlicdsn 8am8taA'

morAen dünk iVlinuten vor acdt Ddr dat
« er » micd aud der IZadndoldrücde in
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Zürich mit der abgedroschenen Frage
überrascht:

« Fräulein, darf ich Sie begleiten? »

Der schüchterne, zwanzigjährige
Student hat damals nicht gewusst, dass man
keine Dame auf der Strasse anspricht, und
die höhere Tochter von 17 Jahren, das

Mauerblümchen vom Lande, war ebensowenig

im Bilde darüber, dass eine anständige

Frau für derartige Ueberfälle im
günstigsten Falle ein schnippisches «Nein,
danke» übrig hat. Das lernten wir beide

erst viel später. An jenem Samstagmorgen
sagte ich treuherzig:

« Oh, warum nicht, wenn wir
denselben Weg haben! »

Ich war noch so unbekannt in der
Stadt Zürich, dass ich nicht einmal wusste,
dass sich beim « Central » von Rechts

wegen unsere Wege schon getrennt hätten,

und vermutete das Polytechnikum
gutgläubig irgendwo hinler dem Kreuzplatz.

Item — so lernten wir uns kennen

— oder hesser gesagt, so lernte ich ihn
kennen, denn er hat mich, wie ich heute

weiss, schon sehr lange vorher « im Auge
gehabt ». Es war übrigens der letzte Morgen

gewesen, an welchem ich dem Zeltweg

zusteuern konnte, kurz darauf
verschwand ich nach Bern, um dort meine
weitern Schuljahre zu absolvieren.

Ein halbes Jahr nach diesem ersten
und einzigen Zusammensein erreichte
mich eine Einladung zu einer Maifahrt,
und mit der elterlichen Erlaubnis, die der

junge Mann seiher abholen musste, reiste
ich von Bern nach Zürich.

Rein äusserlich betrachtet war nun
von jenem Augenblick an alles im Blei,
denn ein reger Briefwechsel entwickelte
sich, und vier Jahre später waren wir
bereits glücklich verheiratet in Paris.

Doch so einfach war die Sache wirklich

nicht. Meinen Eltern hat Hans immer
gut gefallen, die Familie, der Beruf, alles

KULM HOTEL.
Wiedereröffnung : 20. Dezember

QDas" gemütliche,"j vornehme
Familienhotel in sonniger Lage.
Sport-Zentrum. Schreiben Sie

an: Anion R.Badrutt, Tel. 931

(Für frohe Unterhaltung und guten Sport
sorgt Noldi Gartmann, Sport-Manager)

Wir erinnern unsere Leser an den
ausgezeichneten Artikel «Der Hotelier», von Anton
R. Badrutt? in der Julinummer des «Schweizer-
Spiegels».

Junger Sekundarlehrer auf dem Lande, evang.-ref.
Christ, ruhiger Charakter, gross, wünscht briefl.

Bekanntschaft
zu machen mif häuslich gesinnter, frohmütiger,
intelligenter und tatkräftiger Tochter im Alter von
ca. 22—27 Jahren aus gesunder Familie. Vielleicht
Lehrerin irgendwelcher Schulstufe, Kindergärtnerin,
Hausbeamtin od. ä. Bildungsgrad (nicht Bedingung!).
Wer diesem meinem innern Bild auch nur annähernd
entspricht und später einmal eine christliche Ehe
führen möchte, möge streng verfraulich schreiben
(mit Bild) unter Chiffre OF 5818 Z an Fraumünster-
postfach 35 000, Zürich.

Ein Festgeschenk, das jeden Raucher freut
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/.ürieb mit der ab^edrosebensn Dra^e
überrascht:

« Dräulein, dar! ieb 8is begleiten? »

Der selrllebtsrns, ?wan?ÌAjâbrÌAs 8tu-
dent bat damals nicbt gewusst, dass man
koine Dams aul der 8trassv anspricbt, und
die bvbers Doebter von 17 labren, das

blauerblümcbsn vom Dancle, war ebenso-

weniA im Hilde darüber, dass sine anstan-

dÍAs Dran lür derartige Dsberlälle im
günstigsten Dalle sin sebnippisclies <>bisin,

danke» übrig bat. Das lernten wir beide

erst viel später. ^,n jenem 8amstagmorgen
sagte ieb trsubsr?ig:

« Db, waruin nicbt, wenn wir den-
selben ^Veg baben! »

leb war nocb so unbekannt in der
8tadt Abrieb, dass ieb nicbt einmal wusste,
dass sieb beim « Lentral » von Ilscbts

wegen unsere Wege scbon getrennt bät-

ten, und vermutete das Dolvteebnikum
gutgläubig irgendwo bintsr dem Dreu?-

plat?. Item — so lernten wir uns kennen

— oder besser gesagt, so lernte ieb ibn
kennen, denn er bat inicb, wie ieb beute

weiss, scbon sebr lange vorber « im tkuge
gebabt ». Ds war übrigens der letzte lVlor-

gen gewesen, an wslcbem ieb dem l^elt-

weg Zusteuern kannte, Kur? daraul ver-
sebwand ieb naeb Lern, um dort meine
weitern Lebuljabre ?u absolvieren.

Din balbes labr naeb diesem ersten
und einzigen Zusammensein erreicbte
mieb eins Dinladung ?u einer blailabrt,
und mit der elterlieben Drlaubnis, die der

junge blann selber abbolen musste, reiste
ieb von Lern naeb Abrieb.

Iisin äusserlich betracbtet war nun
von jenem Augenblick an alles im Llei,
denn ein reger Driskwecbsel entwickelte
sieb, und vier labre später waren wir bs-

reits glücklich verbsiratet in Daris.

Docb so einlacb war die 8acbe wirk-
lieb nicht, blsinen DItsrn bat Dans immer
gut gskallsn, die Damilie, der Dsrul, alles

5 I 7l

^Visilsreröttnung - 20. Os^srnbsr

Ismiitlicîbsàvvriìsltirts
knmilisnbotsl in LONNIISr I-ags.
Lport-^sntruin. Lcibrsiìzsn Lis
un- ^nlon k.Lsârutt, Isl. 9Z1

(kür troüs Ilntsrüsltung unâ Futsn Lport
sorFt d^olcii Qsrtmann, Lport-^lsnaIsr)

kslcsnnkcksit

(mit öi!<j) üntar 5L1L ^ an krsumllntîvr-
pv5tksck Z5 000,

^în festgesekenlc, lies jeiien ksueker freut
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war recht, nur wollte mein Vater erst die

Einwilligung zu einer Verlobung geben,
« wenn der Mann imstande sei, eine
Familie durchzubringen ». Ich selber aber

wollte von einer Verlobung überhaupt
nichts wissen; denn ich mochte Hans nur
gut leiden, aber lieben tat ich ihn nicht.
Ich konnte ihn einfach nicht gern haben,
sobald er in der Nähe war, während ich
seine Briefe sehr schätzte und mir seine

ganze solide, einfache Art sympathisch war.
So ist denn der gute Hans trotz Maifahrt
und andern netten Anlässen buchstäblich
immer « auf Distanz » behandelt worden
und zum Beispiel zu keinem einzigen
Müntschi gekommen. Ich sprach und
schrieb ausführlich und lange von meiner
« rein platonischen Liebe » und machte
aus meinen Gefühlen keinen Hehl.

In Bern lernte ich unterdessen viele
Herren kennen, machte auch allerlei
Anlässe mit und hatte, wie man so sagt,
etliche « Bekanntschaften ». Aber immer
nur platonisch. Ich konnte und wollte nicht
mehr, und jeder « Annäherungsversuch »

wurde auf die « platonische Basis »

zurückgewiesen. Heute ist's mir ein Rätsel,
warum ich mich so verhielt mit neunzehn
Jahren, wo andere Mädchen von
Mondscheinspaziergängen usw. schwärmen.

Bis dann halt einmal einer kam, der
meine ganze platonische Herrlichkeit
kurzerhand über den Haufen warf und mich
damit auch. Nun glaubte ich zu wissen,
was Liebe ist. Ich zögerte keinen Augenblick,

das meinem Zürcher Freund zu
schreiben. Als Antwort auf diesen letzten
Brief für lange schickte er mir ein Kalen-
derzeltelchen mit dem Spruch: «Liebe und
Hochachtung können nicht erzwungen,
sie müssen erworben werden! » Das
Kalenderzettelchen wanderte in einen
versteckten Schlupf meiner Briefmappe und
ist mir erst viele Jahre später wieder in
die Hand gekommen. Meine Liebe zu dem

Berner Philosophiestudenten loderte in-
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Aspirin
AISS feAävtinstituts'

Bei VeMbp-fünq
ist nicht nur die Verdauung gestört,
auch das Blut wird vergiftet. Kopf-
u. Kreuzschmerzen, Hämorrhoiden,
Übelkeit, bleicher u. unreiner Teint
sind die Folge. Man fühlt sich müde
und verdrossen, älter als man ist. Da
hilft Darmol, denn es wirkt verläßlich
u. mild - schmeckt wie Schokolade.
Darmol,dasAbführmitfel der Familie,
ist auch sehr sparsam und preiswert.
In allenApofheken erhältlich. Fr. 1.20

DARMOL

war recht, nur wollte ntsin Vater erst àie

Kinwilligung ?n einer Verlobung pelzen,

« wenn cler Mann iinstanàe sei, eins Ka-

inilis àurcbzubringen ». Ich selber alter
wollte von einer Verlobung überhaupt
nichts wissen; àenn iclt inoelite Illans nur
gut leiclsn, aber lielìen tat ich ihn nicht,
lelr konnte ihn einkach nicltt gern Italien,
sobalà er in àer blähe war, wâbrenà iclt
seine Lrieke selir schätzte unà inir seine

ganze soliàs, einkacbs Vrt s^rnpatbisch war.
80 ist àenn àer Ants Hans trot? Maikabrl
unà anàern netten Vnlässen buchstäblich
iininer « auk Distanz » lzeltanàslt woràen
unà zuin Beispiel zu ksineni einzigen
>l üntselii gekoininsn. Iclt sprach unà
scltrislz auskültrliclt unà lange von rneiner
« rein platonischen Kisbs » unà niacbte
aus ntsinen Dsküblsn keinen Heltl.

In Lern lernte iclt unteràssssn viele
Herren kennen, inaclits auclt allerlei Vn-
lasse init unà hatte, wie ntan so sagt,
etliclie « Lskanntschakten ». Vber iininer
nur platonisch. Iclt konnte unà wollte niclit
insltr, unà jeàer « Annäherungsversuch »

wuràe aul àis « platonische Basis » zu-
rückgewiesen. Heute ist's nur sin Bätsei,
waruin iclt iniclt so vsrltielt mit neunzehn
laltren, wo anàers Mâàcben von Monà-
scbeinspaziergängsn usw. scltwärinsn.

Bis àann Bait sininal einer kain, àer
rnsins ganze platonische Herrlichkeit Kur-
zerbanà ülzer àsn Hauken warl unà iniclt
àainit auch. blun glaubte iclt zu wissen,
was Kiebe ist. Ich zögerte keinen ^.ugen-
blick, àas ineinent Zürcher Breunà ?t>

schreiben. Vis Vntwort aul àiessn letzten
Brisk kür lange schickte er nur sin Knien-
àerzettelchen init àsin 8prucb: «Klebe unà
Hochachtung können nicht erzwungen,
sie ntüsssn erworben wsràen! » Das Ka-
Isnàsrzsttslchen wanàerte in einen ver-
steckten Lcblupk rneiner Lriekrnappe unà
ist inir erst viele labre später wisàsr in
àis Hanà gekoinrnen. Meine Kisbs zu àsin
Berner Blulosophiestuàenten loàerte in-

Sk
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i5» nick» Dur clis Ver^suuog gS5»ör».

suck c»s5 KIu» wircl vergifte». Kopf-
u. krsuizckmerisn. ktsmorrkoicten,
vkelkei», bleicksr u. unreiner lein»
5inc» ciis 5olge. ^!sn fükl» sick rnücis
unci vercjro55en,sîtsr s>5 msn >5». l)s
kili» vsrrnol. ctenn e5 wirk» vsrlshlick
u. rnilct - 5ckrneck» wie Zckokolscfs.
l)srmoI.c»S5^bfükrmit»el cier5smilis,
Î5» suck 5skr 5PSI-5SM unc» prei5wsr».
In sllsn^potkeken srksl»lick.5f.1.2(1



dessen lichterloh auf, und
Mondscheinspaziergänge bekamen auch für mich einen
eigenen Reiz. Da ich nach meinem Examen

in der Nähe von Bern als Lehrerin
tätig war, hatten wir dazu genügend
Gelegenheit. Ich wünschte nichts Besseres
als mich schnurstracks zu verloben und
wenn möglich zu heiraten.

Mein Vater und die Eltern meines
« Bräutigams » — denn als solchen stellte
ich Pierre überall vor — waren damit
nicht einverstanden, weil noch etliche
Studienjahre in Aussicht standen. Wir
waren bis über die Ohren verliebt
ineinander, täglich schrieben wir uns glühende
Liebesbriefe, ich war ganz aus dem Häuschen

vor Glück. Nur eben die Eltern
Wenn ich mir heute die Sache überlege,
ganz genau nachdenke, warum es dann
doch so anders herausgekommen ist, so

weiss ich eigentlich nicht mehr, von
welcher Seite « der Gutsch kaltes Wasser »

gekommen ist, der meine Liebesglut der-
massen abgekühlt hat, dass ich wieder
normal zu denken vermochte. Wahrscheinlich

hat alles zusammen gewirkt: Eine
traurige Weihnacht im Elternhaus, während

welcher ich « vor Längizyti » immer
heulte, eine ernsthafte, aber liebevolle
Aussprache mit meinem Vater und meinem

Bruder, eine Reise meines Liebsten
nach Genf, wo er einen alten oder neuen
Schatz besuchte und mich masslos
eifersüchtig machte, denn ich betrachtete mich
doch als seine Braut, und schliesslich eine
langwierige Kinderkrankheit, das Scharlach,

die mich während acht Wochen in
das Inselspital Bern absonderte.
Wahrscheinlich hat mich jene Ruhe und Stille
der Krankheitstage endgültig zum
Verstand gebracht. Pierre besuchte mich zwar
jede Woche zweimal, stand getreulich je-
weilen eine ganze Stunde vor meinem
Krankenzimmer, aber seine Besuche waren
mir eher zuwider — innerlich war ich
fertig mit ihm.

Wie nun aber die Sache mit Hans —
mit meinem jetzigen Mann — gedeichselt
wurde? Das möchten Sie doch gerne
wissen? Nun, ich tat vom Inselspital Bern
aus das, was sich sonst so gar nicht schickt

Die hervorragende Cigarette
mit amerikanischem Geschmack

sind wertbeständig
Vorausgesetzt, dass sie hochwertig
und echt sind. In meinem gepflegten
Fachgeschäft können Sie unter
Hunderten von Teppichen wählen bei voller

Garantie für Echtheit und Qualität.

H. Schmid, Zürich
8 Jahre direkter Orientteppich-Import
8 Jahre direkter Verkauf an Private
8 Jahre Teppiche, die Freude bereiten

Giesshübelstr. 62 Tel. 71112
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dessen iiàtsrioL auk, und Viondsàein-
spa^iergangs LeLanien auà kür inià einen
eigenen Lei?. On ià naà insinein Lxa^
inen in der Glatis von Lern à LsLrsrin
tätig war, Latten wir da?u genügend (le^
iegenLsit. là wûnsàte niàts Le88ers8
ais inià sànurstraàs ?u verlogen nnil
wenn inôgiià ?u Leiraten.

Vlein Vater und die Litern ineine8
« Lrautigains » — denn à 8olàsn 8teLte

ià Lierre üLeraii vor — waren darnit
niât einverstanden, weil noà etliàs
LtudisnjaLre in sVussiàt standen. Wir
waren ins üLer die OLren veriisLt inein-
ander, tagiià sàrieLen wir uns giüLende
Liàestiriete, ià war gan? aus dein Haus-
àsn vor (liûà. I<iur àen die Litern.
Wenn ià inir Leute die LacLs üLerisge,
gan? genau naàdenLe, waruin es dann
doà so anders LerausgsLoininsn ist, so

weiss ià eigsntiià niât inàr, von wà
àer Leite « der (lutsà Laites Wasser »

gsLoininen ist, der insine LieLesgiut der^
inassen aLgsLüLit Lat, dass ià wieder
norinai ?udenLenverinoàts. WaLrsàein-
LcL Lat aiies /usainnien gswirLt: Line
traurige WeiLnaàt iin LitsrnLaus, wäL
rend wsiàer ià « vor Längi?^ti » iininer
Leuite, eins ernstLakte, aLer LeLevolie
Vusspraàe rnit insinein Vater und inà
nein Lruder, sine Leise ineinss LisLsten
naà (lenk, wo er einen aiten oder neuen
Lcdat? LesucLts und inià inassios eiker^

sûàtig inaàts, denn ià Letraàtets niià
doà ais seine Lraut, und sàiiessiià sine
Langwierige XinderkranLLeil, das Làar
iaà, dis inià wäLrend aàt Woàen in
das Inseispitai Lern aLsondsrte. WaLr-
sàsiniià Lat inià jene LuLe und Ltilie
der LranLLsitstage endgültig ?uin Ver
stand geLraàt. Lierre Lssuàts inià ?war
jede Woàs ?weiinai, stand getreuiià je^
weilen eine gan?s Ltunde vor rnsineni
LranLen?.iiNinsr, aLer seine Lesuàs waren
inir àer Zuwider — inneriià war ià
kertig init iLin.

Wie nun aLer dis 8aàe niit Lians —
init insinein jetzigen iVlann — gsdeiàseit
wurde? Das rnôàtsn Lie doà gerne wis^
sen? i>lun, ià tat vorn Inseispitai Lern
aus das, was sià sonst so gar niât sàiàt

vis ksrvorragsnâs OiAsrsUs
mit smsrilrsnisolism Oescîkmscîk

5>ncl wsrilssztänciig!
Vorausgesetzt, class sis kockwertig
unä sotit sinä. In meinem gepflegten
factigssctiäit Icännsn 5is unter t-Iun-
äertsn vonleppioksn wählen dsi vol-
ler (Garantie fur^oktlisit vnä Qualität.

tt. Zckmîci, üllrick

Qisssliübslstr. 62 Isl. 7N12
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Schweizer
Küchenspezialitäten

Das reizend ausgestattete Büchlein,
das sorgfältig gehütete Familienrezepte

aus allen schweizerischen

Kantonen enthält, eignet sich sehr

gut als Weihnachtsgeschenk.

Preis Fr. 3.80

Wir verlegen nur Bücher,
zu denen wir stehen können.

Schweizer - Spiege 1 - Verlag

lür ein Mädchen, und worüber ich heute
ebenfalls staunen muss, dass ich's damals
mit zwanzig Jahren tun konnte: Ich
schrieb meinem Zürcher Freund einen
Brief und sagte ihm, dass ich mich in
Sachen Liehe doch getäuscht habe. Was
ich sonst noch alles schrieb, weiss ich nicht
mehr. Ich weiss nur noch, dass sehr rasch
eine kurze, bündige Antwort darauf kam.
die ungefähr so lautete: « Ich mache nicht
mehr Steckli auf und ab — entweder
willst du mich, oder du willst mich nicht.»
Und dass eine Woche später der Zürcher
Freund in Bern vor meiner Zimmertür
stand und wir uns — o Ironie des Schicksals

— «auf Distanz» verlobten — wegen
Ansteckungsgefahr.

Soll ich noch beifügen, dass es
geradezu eine Verrücktheit war von mir,
mich so kurz nach dem Berner Intermezzo
oder eigentlich noch bevor es recht fertig
war — einfach zu verloben! Ich mochte
— wenn ich ehrlich sein wollte — meinen
Bräutigam aus der Nähe noch immer nicht
recht leiden, sondern stellte mir wohl vielfach

« den andern » vor, wenn wir
spazierten oder auf einem Bänklein sassen.
Es war ein Stück, das nur entschuldigt
werden kann, wenn man meine Jugend in
Betracht zieht. Aber die Tatsache, dass

mich mein Zürcher Freund nach fast
anderthalb Jahren noch immer haben mochte,
nach allem, was ich ihm Schlimmes
angetan, hat mir seinerzeit dermassen
imponiert, dass ich mir einfach sagte: «
Heiraten will ich, und wenn ich auch selber
im Augenblick nicht restlos glücklich bin
— oder eigentlich überhaupt nicht — so

weiss ich doch, dass ich diesen guten,
treuen Menschen glücklich machen kann,
und ich will es versuchen. »

Ich habe es nie bereut, mehr noch,
ich glaube kaum, dass ich mit einem
andern Lebenskameraden hätte glücklicher
werden können — und von wegen der
Verliebtheit — wir sind heute nach
zehnjähriger Ehe verliebter als damals, als wir
verloht waren und haben uns durch
Ausland- und Krisenjahre fest durchgebissen
und freuen uns über unsere fünf Kinder.

***
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Das rsizsnà ausgestattete llûàlein,
àas sorglältig gedütets Familien-
rezepte aus allen sàweizerisàen
Xantonen entdält, eignet sied sedr

gut als ^Veidnacdtsgescdenk.

Drsis Dr. Z.80

8«I» 8p»«s«IVtiluA

lür ein Alaààen, uncl xvurüder icd deute
edenlalls staunen inuss, àass ià's àainals
cnit zwanzig Rainen inn konnte: là
selcrisd ineinenr /àràer Drsunà einen
llrisl uncl sagte idrn, àass ià inicd in
8aàsn Diede àoà getäuscdt dads. ^Vas

icd sonst nocd alles sàried, weiss icd niât
inedr. là weiss nur nocd, àass sàr rascd
eine kurze, dunàigs Antwort àaraul karn.
àie ungelädr so lautste: « là inaàs nicdt
inelir 8teàll aul unà aì> — entweder
willst àu nricd, oàsr àu willst inià niât.»
llnà àass sine ^Vocde später àer ^ürcdsr
l'Veunà in Lern vor ineiner i^iininertür
stanà unà wir uns — o Ironie àss 8cdick
sals — «aul Distanx» vsrlàten — wegen
.'Knsteckungsgsladr.

8oll là noà deilugsn, àass es gs^
raàezu eine Vsrrücktdsit war von inir,
inià so kurz naà àern llernsr Intsrinszzo
oàer eigentlià noà devor es recdt lertig
war — einkaà /u vsrloden! là invàte
— wenn iclr àrlià sein wollte — ineinsn
llräutigani aus àer^lads noàiinnrer nicdt
reàt leiàen, sonàsrn stellte rnir wàl vied
kaà « àsn anàsrn » vor, wenn wir spa-
zierten oàer aul einsin Ilänklsin sassen.
l'ls war ein 8tûà, àas nur entscdulàigt
weràen kann, wenn rnan rneins lugsnà in
lîetraàt zielrt. i^dsr àie Datsacde, àass

rnià rnein ^.ürcdsr Drsunà naà last an
àertdald ladrsn noà irnrner daden ncoclits,
naà allein, was ià idin 8àliinrnes arn
getan, dat inir seinerzeit àerrnassen inc^

ponierì, àass ià inir einlaà sagte: « llsi^
raten will iclr, unà wenn ià auà sellier
inr ^.ugendlick niât restlos glücklicd liin
— oàer eigentlià üderdaupt niclit — so

weiss ià àoà, àass ià àiessn guten,
treuen ìVlensàsn glücklicd inaàen kann,
unà iclr will es versuclien. »

là Icade es nie dsrsut, inedr noà,
ià glands kaurn, àass ià init einein an-
àern Dedsnskainsraàen datte glûckliàsr
weràen können — unà von wegen àer
Verliàtlisit — wir sinà deute naà zsdrn
jädriger Dde vsrlisdtsr aïs àainals, als wir
verlodt waren unà daden uns àurà ^.us-
lanà^ unà Xrisenjadre lest àurcdgedisssn
cinà lrsuen uns üder unsers lünk Xinàer.
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